
der große mörder
ist ein großer kasper

alles was er totschlägt
lebt lustig weiter*

(arbeitstitel)

der eigensinn
der gehirne*

(weiterer möglicher arbeitstitel)

der text
und

der mord*
(und noch ein weiterer möglicher arbeitstitel)

...
(viele weitere mögliche arbeitstitel)

_der titel ist diskutabel, weil er polemisch verstanden werden könnte (‚lebt 
lustig weiter‘).

            * „da dieser text nie abgeschlossen sein soll, darf es auch 
keinen endgültigen titel geben? die ‚wuchsrichtung‘ ist ja noch gar 
nicht klar, die navigation kann sich noch mehrfach ändern, vieles 
kann relevant werden, darf aber nicht in beliebigkeit enden! eben 
gar nichts darf an dieser arbeit enden.“ (auszug aus dem tagebuch 
von johannes hoffmann vom 13.9.2021)**

_

(abb.: zeigt das konservierte gehirn von e. a. wagner; siehe: https://ww
w.heise.de/tp/features/spatzenhirn-und-mordgedanken-3383063.html)

*dieser arbeitstitel ist einer textstelle aus einem buch von alexander kluge entnommen: 
„(...) der eigensinn der gehirne als umbauter raum. der kulturelle gesamtarbeiter (...)“ 
(siehe: alexander kluge: eigensinn und geschichte, frankfurt a. m., 1981, s. 448)

                                                              ****diese textsammlung folgt (trotz allem) einem klassischen dramaturgischen aufbau: es 
gibt einen titel, ein dem text vorangestelltes zitat, einen anfang, einen mittelteil, ein ende und einen sogenannten ‚spannungs-
bogen‘. die sammlung/collage soll sich im dauernden zustand der überarbeitung befinden, immer wieder soll umgeschichtet, 
ergänzt, bearbeitet werden. ‚erzählt‘ wird ausgehend von der tat ernst august wagners.*****

*****wann beginnt die tat? wann beginnt die erzählung darüber? wie reiht sich diese erzählung in bisherige ein? welche 
muster finden sich im tatgeschehen, in den beschreibungen des falles, in welche diskursiven felder sind diese eingebettet 
bzw. lösen sich darin auf?******

_der große kasper und der große mörder sind als kultur-
stiftende figuren interessant. u.a. sind der kasper, der 
hanswurst, der narr referenzfiguren. in seiner autobiografie 
bezeichnete sich wagner selbst als narr.* 

_was ist ein großer mörder? ist der große mörder der größte mörder unter den mördern 
(massenmörder, serienmörder, spree killer, jack the ripper etc.), also der mörder schlechthin?
der große mörder ist eine vorstellungsfigur (figur!) – welchem (medialen) vorbild, welcher er-
zählung entlehnt? einer großen erzählung? im großen mörder treffen vorstellungen 
vom realen, vom fiktiven, von selbst- und fremdinszenierungen, vom größenwahn, vom wahn-
witzigen auf mechanismen, die ordnen, klassifizieren, ein- und ausschließen. 
wer ist diese figur? welche erzählungen sind ihren verkörperungen eingeschrieben, 
medien-, kultur- und wissensgeschichtlich? (auszug aus dem arbeitstagebuch von johannes 
hoffmann vom 13.12.2020)*

*******fragen: nach verhältnissen von fakt und fiktion, von kunst und ‚echtem   leben‘. laut heiko christians hätte eine 
langzeitstudie gezeigt, dass amokläufe in hohem maße nach-                            ahmungstaten seien und damit einer 
bestimmten erzählung folgten: „(...) wagners leben, taten und                             schreiben, sein leben und schreiben 
als amokläufer, lässt sich viel eher auf die verhältnisse der literatur als auf die verhältnisse gespaltener persönlich-
keiten oder nervenzerrüttender industriegesellschaften abbilden. es ist die trivialliteratur der zeit, oftmals eingewoben 
in die klassiker, die wagner anleitet: es ist der durch 
schillers drama hindurchlugende räuberroman, es 
 ist das triviale, schlachtorgien inszenierende 
historiendrama und es ist die bei max stirner und friedrich nietzsche in höhere philosopheme umgearbeitete darwin-
istische trivialphilosophie, die wagner schließlich in die tat umsetzt.(...)" (siehe: heiko christians, der verweigerte 
bildungsroman, amok zwischen avantgarde, genre und ritual, in zeitschrift für literaturwissenschaft und linguistik 36, 
2006, s. 156)********

masterarbeit
stand april 2022
von johannes hoffmann

                                _dazu aus wagners autobiografie:
_ „(...) die wahre tragödie ist eben doch die schicksals-
tragödie. ich habe größten genuss, wenn ich die 
räuber lese. bei shakespeare, überhaupt bei allen guten 
dramen geht es so. noch keiner einzigen theaterauf-
führung habe ich angewohnt, wo die 
charaktere durch die darstellung 
des schauspielers in meinen augen 
gewonnen hätten. immer hatte ich mir 
die personen in rede und bewegung 
anders vorgestellt. nie hat mir die auf-
führung eine tiefere und bessere auf-
fassung des dramas vermittelt. meines 
erachtens ist die güte eines dramas 
danach zu beurteilen, welche wirkung 
es beim leser auslöst. es ist ganz unan-
gebracht, auf die sogenannten buch-
dramen herabzusehen, und es wird auch 
wenig mühe kosten, sie für das theater 
brauchbar zu machen. dagegen ist 
nichts zu halten von den wortschwachen, 
gedankenarmen lust- und schauspielen, 
die sich bloß durch die schauspielkunst
über wasser halten können.(...)"
(siehe: bernd neunzner und horst brand-
stätter, wagner. lehrer, dichter, massen-
mörder, frankfurt a. m., 1996, s. 172)*
*weiteres aus wagners autobiografie: 
„(...) wenn ich aber mein letztes drama auf-
führe, nehme ich vielleicht etliche mit, die 
alles aufnehmen. recht viele menschen 
sollen mich und meine taten kennenlernen, 

_ „(...) das, was ich schreibe, ist nicht wahr-
heit, ist nicht dichtung (...)“ (auszug aus dem
 tagebuch von johannes hoffmann vom 
13.2.2021)*

 * das ist das aktuellste titelblatt dieser arbeit (13. april 2022)! 

_ „johannes hoffmann, 1981 in graz geboren, ist schauspieler und autor. (...)“ 
(siehe: https://www.felix-bloch-erben.de/index.php5/aid/921/action/showauthor/fbe/8b34d0ee5b88350a2
9adb52b84567c93/)

*der arbeitstitel ist ein abgewandeltes zitat aus der autobiografie 
ernst august wagners, das korrekt lautet: „(...) soll ich nicht noch ein 
lustspiel schreiben, betitelt: ‚der große mörder‘, mit der beruhigenden 
inhaltsangabe: ‚der große                                mörder ist ein großer  
kaspar, und was er totschlägt, lebt lustig weiter.‘ (...)“ (siehe: bernd 
neunzner und horst brandstätter, wagner. lehrer, dichter, massen-
mörder, frankfurt a. m., 1996, s. 103)

_ „ernst august wagner, deutscher lehrer dichter und massenmörder. ernst august wagner (* 22. 
september 1874 in eglosheim; † 27. april 1938 in winnenden) (...) wurde bekannt durch den von ihm 
verübten massenmord im jahr 1913, der insgesamt 14 todesopfer forderte. tatablauf: am morgen des 
4. september 1913 tötete der als lehrer tätige ernst august wagner in stuttgart-degerloch seine frau 
und seine 4 kinder mit einem knüppel. er begründete die morde damit, er wolle 
seiner familie die folgen seiner geplanten tat und die folgenden schrecken ersparen. 
danach fuhr er mit dem fahrrad nach stuttgart und von dort mit der    bahn weiter nach 
bietigheim und von dort mit dem fahrrad nach mühlhausen an 
der enz, wo er von 1901 bis 1902 lehrer gewesen war. auf 
dem weg nach mühlhausen gab wagner noch mehrere briefe 
auf und besuchte seinen bruder. nachts in 
mühlhausen angekommen, zündete er 4 
häuser an verschiedenen stellen an und 
wartete, bis die menschen vor den 
flammen flüchteten. er erschoss dann 
9 menschen, 11 weitere wurden schwer
verletzt. er hatte es dabei ausschließlich 
auf die männer von mühlhausen abge-
sehen; dass er auch 3 mädchen er-
schoss und eine frau verletzte, war das 
einzige, was er bei der vernehmung am 
landgericht heilbronn später bedauerte. 
wagner wurde schließlich überwältigt und nach einem kranken-
hausaufenthalt in vaihingen an der enz in heilbronn in-
haftiert. bei den folgenden ermittlungen stellte sich her-
aus, dass wagner noch plante, seine schwester und deren 
familie umzubringen und schließlich das schloss in ludwigsburg niederzu-
brennen und sich dabei im bett der 
herzogin selbst zu verbrennen. (...)“ 
(siehe: https://de.wikipedia.org/wiki/
ernst_wagner_(mörder))

_in österreich gibt es z.b.: den ‚wurschtl‘, den ‚hansdampf‘, den ‚kasperl‘ (quelle: wikipedia).

_ich bin österreicher, daher die referenz (übrigens dürften spaßmacher- und narrenfiguren im süddeutschen raum verbreiteter gewesen sein bzw. sind es).
                  _ „die zahl der narren ist unendlich (...)“ (siehe: markus dewald, die zahl der narren ist unendlich, fastnacht in neuhausen – von der dorffastnacht zur organisierten narrenschau, dissertation,
                                                                                eberhard-karls-universität tübingen 2001, titel)

*zur figur ‚des narren ernst august wagner‘ von anne-
marie vindras: „(…) ein anschauliches beispiel für die 
rezenten kulturwissenschaftlichen interpretationen auf
dieser quellengrundlage stellen die arbeiten der fran-
zösischen historikerin anne-marie vindras dar. sie hebt 
in ihrer analyse von wagners selbsteinschätzung bzw. 
selbstinszenierung seine rolle als ‚narr‘ in 
der gesellschaft hervor, wobei sie auf die vieldeutigkeit 
dieses begriffs im deutschen verweist. hierbei könne 
es sich um einen gefährlichen geisteskranken handeln, 
aber auch um einen harmlosen dummkopf, schließlich 
sogar um einen höfischen spaßmacher mit dem auftrag, 
die peinliche und unangenehme wahrheit einer sozialen 
situation zur sprache zu bringen. (...)“
(siehe: hrsg. matthias m. weber, michael farin und wolf-
gang burgmair, ernst wagner, der nazarener, autobio-
graphische zeugnisse, münchen, 2015, s. 11 – 12)

_im laufe des arbeitsprozesses schreibe ich mich 
                           mehr und mehr als figur in den text 
                        – mache mich zum narren? 

 _ „(…) massenmörder, dazu gehören auch amokläufer, töten während einer 
tat am gleichen ort 4 oder mehr personen (…)“ 
(siehe: https://www.planet-wissen.de/gesellschaft/verbrechen/serienmörder/
index.html)

_„(...) the text block is read 
in relation to the header (...) 
though the header serves a 
navigational purpose as well, 
helping a reader find a way 
through the body of the book, it 
also creates a reference frame 
by virtue of where it sits on the 
page.(...)“ (siehe: johanna 
drucker, diagrammatical 
writing, 2013, s.?)

* dieser titel ist ein zitat aus einem buch von michel foucault (siehe: michel            
foucault, der fall riviere, materi-                 alien zum verhältnis von psychiatrie und    
                                                                 strafjustiz, frankfurt a. m., 1975, s. 232)

                                              ****** „(...) diese arbeit ist zumindest auch in teilen eine kulturanalytische. 
welche ‚großen vorbilder‘ und ‚großen erzählungen‘ (ver)stecken (sich) in dieser arbeit, sind darin verfloch-
ten? fragen: meine großen vorbilder? meine 
großen erzählungen? vl.: das große talent? 
der große durchbruch? die große erfüllung? 
das große leben? die große selbstverwirklichung? das große scheitern? der eine große text? (...)“ (auszug 
aus dem arbeitstagebuch von johannes hoffmann vom 13.12.2021)******* 

_ „das ist der erste eintrag: ich schreibe zum ersten mal tagebuch, ein versuch das material, mich zu ordnen. 13.8.20: ich schalte das radio ein, mache 
mir einen entkoffeinierten kaffee (es ist abend), ich öffne den laptop, verbinde ihn mit einem externen monitor. ich schreibe: ab jetzt notieren, was in und 
um diese arbeit geschieht, die arbeitsstände sammeln – wichtig! die arbeit setzt sich aus ihren varianten und arbeitsständen zusammen? ich schreibe: 
                                                                                                                              ich sitze zwischen den möglichkeiten (pathos?) und gerade zwischen 
                                                                                                                              den titeln. ich schreibe weiter: die vielen anfänge ent- und aufdecken, as-
                                                 soziativ denken, eins führt zum anderen, die 
                                              ‚widerspenstigen‘, ‚eigensinnigen‘ teile be-
                                              sehen (pathos!) – aber ja, vielleicht mehr 
                                              eigensinn, ich muss mehr in die arbeit (umschreiben! weniger dick auftragen), weiß nicht mehr, wann ich den ent-           
                                                             schluss gefasst habe, aus diesen ersten seiten und vielen konzeptbeschreibungen einen künstl. text zu machen,
                                                                                                                                                                                aber das ist jetzt wieder so etwas wie ein neuer anfang, ich beginne die texte miteinander zu verbinden, ein ver-
                                                                                                                                                                                 such aus dem gesammelten etwas zu machen. der text soll ‚dauern‘, eine textwucherung ohne ende (ziellos)?          
                                                                                                                                                                                                                          der text ist auch dieses tagebuch; erste fragen: warum braucht es diese tat, einen   
                           massenmord und mörder als folie? e. a. wagner hatte seine tat über jahre geplant,          
                  seine morde bezeichnete er als lebenswerk – könnte dieses projekt ein solches für mich       
               werden? ist der vergleich provokant? soll nicht so sein; anmerkung: etwas ist bei mir ins rollen        
                                                               gekommen (was genau, weiß ich noch gar nicht – sehr reiz-
                                                                                                                                                                                              voll!); was da gerade so aufploppt, ungenau und tendenziös:
                                                                                                                                                                 das gekränkte, wehleidige, neurotische, größenwahnsinnige (schreibende) 
                                                                                                                                                                        männliche individuum (entspricht auch meiner heutigen laune).“                                                                                                                                         
                                                                                                                                                                        (auszug aus dem tagebuch von johannes hoffmann vom 13.8.2020)*

** „dieser text versteht sich vielleicht am ehesten als sammlung und schichtung aus (ver)schriftlichten materialien aus unterschiedlichen quellen 
(u.a. originaldokumente, sekundärliteratur, tagebucheinträge, randnotizen). wer kommt zu wort, was wird zitiert, welche verbindungen knüpfen 
sich, wo beginnen, lässt sich überhaupt ein beginn eruieren, welchem genre ist dieser text zuzuordnen – heißt: welchen vorbildern folgt er?“ 
(auszug aus dem arbeitstagebuch von johannes hoffmann vom 13.10.2021)***

*** „wie viel lüge ist erlaubt? blöde frage, so wie es die wahrheit nicht gibt, gibt es auch nicht die lüge, naja,  
                                                              vielleicht so: wie viel er-
                                                                                                                              findung ist zuträglich?.“
                               (auszug aus dem arbeits-
                               tagebuch vom      
                               13.11.2021)****

******** „die dokumentation und rezeption 
des falles, das von mir generierte material betrachte ich als ein gewebe, es sind schichten, die ich freilegen und 
gleichzeitig weiter anhäufen will. viele true crime formate arbeiten mit dem postulat objektiver wahrheit, die ausge-
legten spuren verdichten sich im laufe der dramaturgischen handlung zu einer zuspitzung hin, die meist in einer auf-
lösung mündet (die tat wird aufgeklärt). ich will eine gegensätzliche richtung einschlagen und will ‚verbreitern‘. ich 
will involvieren, verflechten, diskursiv ausufern. die tat gerät in den hintergrund (dieser text sollte nie zu ende, immer 
nur ein zwischenstand, eine variante, eine in form gegossene möglichkeit sein) – die erzählweise befragt sich selbst. 
(...)“ (auszug aus einem arbeitskonzept, stand 13.1.2022)*********

*an einer stelle in seiner autobiografie schreibt e. a. wagner: 
„(...) ich kann meine revolution allein machen. ich bin frei
von jeglichem eigennutz, frei von herrschsucht, aus purer schön-
                  heitsliebe will ich der große mörder sein (...)“ 
          (siehe: heiko christians, der verweigerte bildungsroman, amok 
zwischen avantgarde, genre und ritual, in zeitschrift für literatur-
wissenschaft und linguistik 36, 2006, s. 157)**

***zusatz zur autobiografie (finde den weg der ‚originaldokumente‘ sehr 
spannend): die krankenakte ernst wagners ging im 2. weltkrieg verloren 
und tauchte 1994 wieder auf. die justizakte mit allen originaldokumenten 
(inkl. den 2 exemplaren der autobiografie) verbrannten 1944 bei einem 
luftangriff der alliierten auf heilbronn. somit gab es viel material über 
wagner, aber wenige primärquellen. anfang der 2000er jahre erhielt das 
max-planck-institut münchen den letzten teil des nachlasses von robert 
gaupp aus familienbesitz. darin befand sich eine weißblechkiste mit den 
typoskript-abschriften der ermittlungsakten sowie der texte von ernst 
wagner. somit sind große teile der autobiografie und von wagners texten
                                  erhalten – allerdings in form von abschriften. 
                                                (quelle: hrsg. matthias m. weber, michael farin, wolfgang burgmair, ernst        
                                                wagner, der nazarener, autobiographische zeugnisse, münchen, 2015)

**wagner verfasste von 1909 bis 1913 seine autobiografie, die 3 teile 
umfasst: ‚auch einer‘, ‚auf der bierbank‘ und ‚stuttgarter spazier-
gänge‘. in diesen schildert er u.a. minutiös seine mordpläne. die rund
300 seiten starke fassung existierte in 2-facher handschriftlicher aus-
fertigung, beide wurden nach wagners tat beschlagnahmt. die exem-
plare sind heute verloren. es existieren aber großzügige auszüge, die 
sich im gerichtsgutachten von robert gaupp (wagners gutachter im 
jahr 1913) und in seinen weiteren schriften über wagner wieder-
finden, sowie in abschriften von wagner selbst, die er im jahr 1929 
in zusammenhang einer beweisführung in einem plagiatsprozess 
gegen franz werfel verwenden wollte.***

„robert eugen gaupp (* 3. oktober 1870 in neuenbürg, württemberg; † 30. august 
1953 in stuttgart) war ein deutscher psychiater und neurologe. (...)“ 
(siehe:https:/de.wikipedia.org/wiki/robert_eugen_gaupp)

_dieser text plagiiert pausenlos!
                                  

_ „das leben ist ebensosehr eine nachahmung 
der kunst wie umgekehrt.“ (siehe: victor turner, vom 
ritual zum theater, frankfurt a. m., 1982, seite nicht 
mehr gefunden)*

*karlheinz stockhausen über 9/11: „hm. also was da geschehen ist, ist 
natürlich (...) das größte kunstwerk, was es je 
gegeben hat. (...)“ (siehe: franco berardi, helden, über massenmord und 
suizid, berlin 2016, s. 13)

_fast ‚visionär‘: seit mindestens 10 jahren setzt sich der trend, romane für die bühne zu adap-
tieren, immer mehr durch (zum leidwesen vieler dramtiker:innen).  

********* „(...) weniger schwafeln, besser auf den punkt 
bringen, ES BRAUCHT MEHR KONSEQUENZ!   
            (und mehr selbstvertrauen)“ (arbeitstagebucheintrag von 
johannes hoffmann vom 13.2.22)

 _das ICH auch eine figur?*
      *das ICH auch ein fall?**
 **der fall wagner ist ja auch mein fall wagner? 
 wie funktionieren meine inszenierungen, wann reproduziere und              
 repräsentiere ich? lassen sich stereotype erzählmuster nutzen und            
 unterwandern? und muss ich bei dem versuch einen diskurs um wahr- 
                          heit zu hacken, mich in meinem versuch nicht auch selbst hacken –                               
                          oder ist das zu banal? wie so oft reicht die zeit nicht und in dem fall    

_ „(...) das deutsche drama der letzten jahrzehnte ist so seicht, dass es 
kaum zu ertragen ist, und ich weiß nicht, wie theaterkritiker und sogar 
literaturgeschichtsschreiber dazu kommen können, von einer neuen 
ära des deutschen drama zu schreiben. denn mich kennen sie ja gar 
nicht. aha, werden die leser denken, wir wissen jetzt schon, wie der 
hase läuft. er macht wieder für sich selbst reklame. ja, das tue ich, 
und ich will es euch in die ohren schreien, dass ich der größte 
dramatiker der gegenwart bin. jeder satz, den ich schreibe, 
legt zeugnis davon ab. (...)“ (auszug aus der autobiografie von ernst 
august wagner, siehe: bernd neunzner und horst brandstätter, wagner, 
lehrer, dichter, massenmörder, frankfurt a. m., 1996, s. 112)

* „(...) so oft ich mich hin-
setze, dieses buch zu 
schreiben, nehme ich mir 
vor, mein eigen 
selbst zu verleugnen. 
ich schreibe, wie wenn ich
den ernst wagner als 
objektiver biograph zu be-
handeln hätte. (...)“ (aus-
zug aus der autobiografie 
von ernst august wagner, 
siehe: bernd neunzner und 
horst brandstätter, wagner. 
lehrer, dichter, massen-
mörder, frankfurt a. m. 
1996, s. 84)

_ „(...) arbeitsweise: zitieren, plagiieren, appropriieren, abschreiben, an-
eignen! konsequente kleinschreibung auch in den zitaten und abschriften 
aus werken anderer (...)“ (siehe: aus dem tagebuch von johannes hoffmann 
vom 23.4.2021)

_ „vorläufig letzter eintrag (?): gleich schalte ich das radio aus (habe beim schreiben immer radio gehört), 
(...) fahre den laptop runter (...) lege mich endlich schlafen, bin unglaublich müde. (...) randgedanken: 
welche fäden halte ich in der hand? viele lose anfänge und keine enden in sicht? (...)“ (arbeitstagebuch-
eintrag von johannes hoffmann vom 13.4.2022) 

      _ wie viel von mir erzählen???

_ „ernst august wagner (* 22. september 1874 in eglosheim; † 1938 in winnenden) 
wurde bekannt durch seinen massenmord im jahr 1913, welcher insgesamt 17 todes-
opfer forderte. tatablauf und folgen: am abend des 4. september 1913 tötete der
hauptlehrer ernst august wagner in degerloch seine frau und seine 4 kinder mit einem 
knüppel. er begründete die morde damit, er wolle seiner familie die folgen seiner ge-
planten tat und die folgenden schrecken ersparen. danach fuhr er mit dem fahrrad 
nach stuttgart und von dort mit der bahn weiter nach mühlhausen bei vaihingen an 
der enz. auf dem weg nach mühlhausen gab wagner noch mehrere briefe auf. nachts 
zündete er 4 häuser an verschiedenen stellen an und wartete, bis die menschen vor 
den flammen flüchteten. er erschoss dann wahllos 12 menschen, 8 weitere wurden 
schwer verletzt. wagner wurde schließlich überwältigt und in heilbronn inhaftiert. 
bei den folgenden ermittlungen stellte sich heraus, dass wagner noch plante, seine 
schwester und deren familie umzubringen und schließlich das schloss in ludwigsburg 
niederzubrennen und sich dabei melodramatisch im bett der herzogin selbst zu ver-
brennen. hintergründe und folgen: wagners vater war früh verstorben. seine mutter 
hatte danach mehrere liebhaber, trank und prostituierte sich möglicherweise auch. 
wagners bild des sexuellen als urbild alles unreinen und bösen wie auch ein para-
noiden hass auf frauen soll hieraus resultieren. wagner hatte bereits im vorfeld seiner 
tat mehrere versdramen verfasst, unter anderem über kaiser nero. seine tat hatte er 
über mehrere jahre zuvor geplant, in denen er sich die pistolen und munition besorgte 
und schießübungen im wald durchführte. die polizei fand in seinem haus hunderte 
von büchern, so von ernst haeckel, henrik ibsen, maxim gorki und friedrich nietzsche. 
wagner schrieb auch eine 300 seiten lange autobiographie. seine bekennerbriefe 
richtete er ‚an mein volk‘.wagner erklärte: ‚es ist des volks viel zu viel, die hälfte sollte 
man gleich totschlagen. sie ist des futters nicht wert, weil sie schlechten leibs ist.‘ 
im prozess in heilbronn stellten die gutachter robert wollenberg und robert gaupp 
den verfolgungswahn von wagner fest. gaupp beschrieb wagner als einen ernsten, 
gramgebeugten, aber höflichen und gebildeten mann. gaupp schloss aus seinen 
untersuchungen über mehrere jahre, dass wagners unterdrückte homosexualität, die 
er gleich nach der tat offenbarte*, zu dessen pathologischen ekel vor der welt geführt 
habe. statt zum tode verurteilt zu werden, wurde wagner am 4. februar 1914 in die 
heilanstalt winnenthal bei winnenden eingewiesen. erstmals in der württembergischen 
rechtsgeschichte wurde damit ein prozess wegen unzurechnungsfähigkeit eingestellt. 
in der anstalt schrieb ernst wagner mehrere dramen, die er dem direktor des national-
theaters in mannheim und anderen bühnen erfolglos zur aufführung anbot. 1938 
starb wagner an der tuberkulose. hermann hesse ließ die figur des amokläufers ernst 
wagner in seine 1919 erschienene erzählung klein und wagner einfließen. 1997 wurde 
in der universitäts-nervenklinik tübingen ein symposium zum fall wagner veranstaltet, 
bei dem in 8 vorträgen die sehr unterschiedlichen aspekte und facetten dieses falles 
ausführlich dargestellt und diskutiert wurden. der veröffentlichung der vorträge ist 
eine transkription des winnentaler krankenblattes von 1914-1938 angeschlossen, 
das weitere details, unter anderem zu dem besonderen verhältnis zwischen wagner 
und seinem ehemaligen gutachter gaupp, aufzeigt. (...)“ (siehe: https://de-academic.
com/dic.nsf/dewiki/403909)

_!

_und noch aus der krimi-trivialecke: 
„ernst wagner; geb.: 1874, gest.: 1938; 
land: deutschland; aktiver zeitraum: 
1913; morde: 17; september 1913: die 
abendsonne schickt ihre letzten sonnen-
strahlen auf die terrasse der familie 
wagner in degerloch. ernst august 
wagner genießt mit seiner frau und den 
4 kindern den lauen spätsommerabend. 
doch die idylle trügt: er hat seit jahren 
einen grausamen plan im kopf, den er 
an diesem abend in die tat umsetzen 
wird. mit einem totschläger und einem 
messer ermordet er seine frau und 
seine 4 kinder. dann greift er zur
pistole und holt aus dem keller den mit 
munition voll gestopften rucksack, den 
er bereits vor tagen gepackt hat. er 
schwingt sich in den sattel seines rades, 
fährt nach stuttgart und von dort mit 
dem zug weiter nach mühlhausen bei 
vaihingen/enz. um mitternacht zündet 
er die ortschaft an allen 4 ecken an. er 
versteckt sich, die pistole im anschlag. 
er wartet, bis die menschen vor den 
flammen flüchten und schießt dann 
wahllos auf die fliehenden. er tötet 12 
menschen, 8 weitere werden schwer 
verletzt. in derselben nacht wird wagner 
überwältigt und ins gefängnis nach 
heilbronn gebracht. ermittler finden in 
seinem haus in degerloch wagners 
tagebuch. dort beschreibt er detailliert 
seinen grausamen plan, der mit dem 
blutbad in mühlhausen für ihn noch 
nicht beendet war. (...) in der psychia-
trie entwickelt sich ernst wagner zum 
dichter. er schreibt mehrere dramen. 
sie alle haben etwas gemeinsam: es 
geht um wahn. wagner ist von seinem 
können fest überzeugt und will ein stück 
auf die bühne bringen. er schreibt an 
den direktor des nationaltheaters in 
mannheim, immerhin wurde dort schiller 
aufgeführt. wagner sah so für sein 
werk – ebenfalls das eines schwaben 
– gute chancen. mit gott und der welt 
soll der mann korrespondiert haben, 
der sein lebensende in der winnender 
psychiatrie fand: 1938 starb er dort an 
lungentuberkulose. (...)“ 
(siehe: http://www.serienkillers.de/
histor-serienm%c3%b6rder/l-z/
wagner-ernst/)

*laut den untersuchungsprotokollen hatte wagner homosexualität nie 
zugegeben bzw. diese immer energisch abgestritten im gegen-
satz zu seinen ‚sexuellen vergehen‘ mit tieren, die er bekannte. 
schlussendlich glaubte auch gaupp nicht an verdrängte homo-
sexualität als ursache von wagners tat. (quelle und information: aus 
gesprächsprotokollen zwischen r. gaupp und e. wagner während 
den gutachterlichen untersuchungen im jahr 1913, universitätsarchiv 
tübingen – signatur: 669/39399 )

_sehr spekulativ!

_!

_!

_!

_!

_ wagner schrieb vor seiner tat schon theaterstücke, gedichte und die 3-bändige autobiografie.

_wagner schrieb nicht tagebuch, sondern eine autobiografie. 

_ „(...) titel des buches ist: auch 
einer, darin ist beschrieben von
ihm selber das leben des großen 
narren ernst wagner. (...)“ (auszug 
aus der autobiografie von ernst 
wagner, er nennt sich an dieser 
stelle in der 3. person; siehe: 
bernd neunzner und horst brand-
stätter, wagner, lehrer, dichter, 
massenmörder, frankfurt a. m., 
1996, s. 86)*

_ ‚auch einer‘ ist der titel des 1. teils der autobiografie von e. a. wagner.

_in den blauen fußnoten konsequent auch über mich selbst in der 3. person schreiben (sich selbst beobachten, analysieren, ‚offiziell‘ machen)?

_auch ich habe schwäbische wurzeln.



_ „(...)
d.: first question, okay: you are a writer, 
what kind of?
ich: mostly playwrights.
d.: and your themes. what are you cur-
rently working on?
ich: it is about a real case more then 100 
years ago. its about a real man, ernst 
august wagner. it was the first time any-
one was found insane and not convicted.
d.: wow.
ich: it is the first precisely documented 
rampage in history, never before has 
there been more data, materials, docu-
ments. a case about amok, guilt, punish-
ment, about the interwar period and still 
exciting today.
d.: interesting.
ich: you say it. (...)“
(auszug aus dem ersten gespräch, das d. mit mir führte 
vom 10.10.21) 

„erste tatbestände, erste fragestellungen*
in der nacht vom 3. zum 4. september 1913, etwa
gegen 5 uhr früh, als die morgendämmerung ein-
bricht, ermordet der noch nicht vorbestrafte haupt-
lehrer ernst wagner in seiner wohnung in stuttgart-
degerloch seine frau anna wagner und seine 4 kinder 
klara, elsa, robert und richard wagner. 

«(...) nachdem er am abend vor dieser tat noch 
bis 9 uhr mit der hausbesitzerin witwe s. und 
mit seiner familie scheinbar friedlich im garten 
gesessen, die warmen sommerabende gelobt 
und die tochter der frau s. nach büchern, die er 
für den turnunterricht brauchen könnte, gefragt 
hatte. die ausführung der grauenvollen mordtat 
geschah ohne zeugen; wie sie vonstatten ging, 
wissen wir nur aus den eigenen aussagen des an-
geschuldigten. (...)»*

am morgen des 4. september, dem letzten ferientag 
vor schulbeginn, versendet er per post mehrere (ab-
schieds)briefe an verwandte, freunde, seinen rektor, 
die rentenanstalt in stuttgart, sowie seine über 4 
jahre verfasste autobiografie an die redaktion des 
‚neuen tagblatts‘. 

gegen abend fährt er in das dörfliche mühlhausen an 
der enz, wo er von 1901 bis 1902 lehrer war, zündet 
mehrere häuser an und erschießt 8 männer und 1 
mädchen. 11 menschen werden schwer verletzt, 5 
häuser brennen nieder, 2 kühe kommen ums leben, 
sowie eine größere anzahl von hühnern. 

«(...) am 5. september 1913 erhielt das land-     
gericht heilbronn, bei dem ich damals als staats-
anwalt tätig war, folgendes telegramm: 
,vaihingen-enz 5.9., 7:20, heute nacht ein uhr hat 
ernst wagner, hauptlehrer in degerloch, früher 
in mühlhausen-enz, in mühlhausen-enz an 4 
stellen brand gelegt und auf den feueralarm hin 
auf menschen geschossen, 8 menschen getötet 
und 11 menschen schwer verletzt. täter selbst ist 
bei der festnahme durch bürger schwer verletzt 
worden. 5 hauptgebäude und einige neben-
gebäude sind zufolge brandstiftung niederge-
brannt; das gericht ist mit der aufnahme des 
tatbestands beschäftigt. mühlhausen-enz, 5.9., 
amtsgericht vaihingen.‘ 
als die staatsanwaltschaft, die sich so rasch als 
möglich nach mühlhausen an der enz begeben 
hatte, dort ankam, waren der oberamtsrichter 
(...) des zuständigen amtsgerichts (...) mit dem 
stationskommandanten und mehreren land-

_der beginn des ‚haupttextes‘ nimmt zunächst das tatgeschehen zum ausgangspunkt.       

*siehe: robert gaupp, hauptlehrer wagner. zur psychologie 
des massenmords, (hrsg.) bernd neunzner, frickenhausen, 
1996, s. 9

_ wagners autobiografie fängt wie folgt an: 
„ich will mich umbringen. die haare fallen 
mir aus und was bleibt, wird grau. das 
fehlte gerade noch, dass ich mit einer 
glatze durch die welt trottete! mir ekelt vor 
den halben und ganzen blankköpfen. dass 
ich mich des geständnisses gleich ent-
ledige: ich bin sodomit. es ist glücklich
heraus, aber viel mehr will ich nicht da-
rüber reden; eure lüsternheit wiegt auch 
keine minute selbstverachtung auf. selbst-
verachtung und gram haben mich grau ge-
macht, denn ich bin erst 34 jahre alt. genau 
so lange habe ich gelitten. ich bitt euch, 
nehmt den nazarener vom kreuz herab 
und heftet mich daran, ich bin das fleisch-
gewordene leiden. ja, wenn ich an das 
opferlamm zu golgatha denke, so kann ich 
nur lächeln. ich selbst will meine biographie 
schreiben. ich bin ja ein schulmeister und 
nachgerade unterbreitet jedes ministerlein
der nachwelt seine memoiren. auch wird, 
wenn mein vorhaben gelingt, viel tinte über
mich verspritzt werden und viele falsche 
propheten dürften auftreten. das, was ich 
schreibe, ist wahrheit und nicht dichtung. 
der wahrheit wegen muss ich ja auch
gehen. denn wenn mich einer fragte: hast 
du dich wirklich jenes abscheulichen ‚ver-
brechens‘ schuldig gemacht, ich könnte 
nicht nein sagen. und dieses eingeständnis
zöge unmittelbar die kugel nach sich.
darum will ich mir die zeit selbst wählen; 
ich will mit überlegung alle dispositionen 
treffen, um zu sterben, wie es meiner 
würdig ist. vielleicht will man mir später – 
wenn die menschen zu meiner kulturhöhe 
sich emporgearbeitet haben – ein denkmal 
setzen, und ich nenne zu diesem zweck 
meinen geburtsort. eglosheim ist es, jetzt 
die vorstadt von ludwigsburg (...)“
(siehe: matthias m. weber, michael farin 
und wolfgang burgmair (hrsg.), ernst 
wagner. der nazarener. autobiographische 
zeugnisse, münchen, 2015, s. 125) 

_degerloch war bis 1908 eine selbstständige gemeinde 
und wurde dann ein stadtbezirk am südrand der stuttgarter 
innenstadt (quelle wikipedia). wagner war von 1912 – 1913 
lehrer in degerloch (zuvor in radelstetten von 1902 – 1912 
und mühlhausen a.d.enz von 1901 – 1902).*   

_mühlhausen an der enz war bis 1972 eine selbstständige 
gemeinde und ist heute ein stadtteil von mühlacker im 
baden-württembergischen enzkreis (quelle wikipedia). „mühl-
hausen hat drei katastrophen zu überstehen gehabt, die 
hochwasser 1919 und 1993 und den wagner 1913“ – aus
dem gedächtnis frei zitiert nach einem gespräch mit einem 
bewohner aus mühlhausen (es handelt sich um den urenkel 
des eisenbahnarbeiters bürle, spitzname: ‚karst bürle‘)

_ die ‚eigenen aussagen‘ wagners finden sich in 
abschriften der akten zum fall wieder. justizakten 
und originaldokumente im fall wagner gingen beim 
alliierten luftangriff auf heilbronn im dezember 
1944 verloren. die von gutachter gaupp in seinen 
veröffentlichten texten zitierten und einge-
arbeiteten auszüge aus akten, protokollen, 
wagners autobiografie und theaterstücken, stellten 
für lange zeit die einzige quellengrundlage dar.*

* „(...) dieser mangel an primärquellen regte in den 
1990er jahren im zusammenhang mit der wieder-
findung der krankenakte der tübinger universitäts-
klinik einige wissenschaftler an, aus den wagner 
zitaten in den aufsätzen gaupps eine rekonstruk-
tion des ursprünglichen texts der autobiografie 
wagners sowie eine psychologische und kultur-
historische interpretation seines selbstverständ-
nisses zu versuchen. (...) ein enkel robert gaupps 
übereignete vor einigen jahren den bis dahin in
seinem besitz befindlichen schriftlichen restnach-
lass seines großvaters (...) die archivalischen 
unterlagen wurden dabei in jener originalen weiß-
blechkiste abgegeben, in der sie robert gaupp 
spätestens seit den letzten jahren des 2. welt-
kriegs aufbewahrt hatte. (...) in dieser weißblech-
kiste bewahrte robert gaupp die von ihm von den 
württembergischen justizbehörden zur verfügung 
gestellten typoskript-abschriften der ermittlungs-
akten sowie der texte von ernst wagner auf. 
diesem glücklichen zufall ist es somit zu ver-
danken, dass die bisher verloren geglaubten 
unterlagen zum fall wagner wieder zugänglich 
wurden. da die originale vernichtet wurden, kommt 
den 1913 angefertigten typoskript-abschriften aus 
dem besitz gaupps auch materiell der rang von 
primärquellen zu. (...)“ 
(siehe: hrsg. matthias m. weber. michael farin, 
wolfgang burgmair, ernst wagner. der nazarener. 
autobiographische zeugnisse, münchen, 2015, 
s. 13 – 16)

_ „(...)über die erste begegnung mit 
seinem für ihn wichtigsten patienten 
schreibt r. gaupp in seiner monographie 
1914: „als er nach tübingen kam, wusste 
ich nichts von ihm, als was die zeitungen 
gebracht haben. ich hatte mir danach 
noch kein bestimmtes urteil gebildet.
ich erwartete einen furchtbaren gewalt-
menschen von tierischer brutalität, hatte 
deshalb besondere schutzmaßregeln ge- 
troffen, um auch einem solchen die ent-
weichung und die gefährdung anderer 
menschen unmöglich zu machen. als er 
am 11. november unmittelbar nach seiner 
ankunft hier in mein untersuchungs-
zimmer geführt wurde, da sah ich sofort, 
dass ich von ganz falschen voraus-
setzungen ausgegangen war. ein ernster 
gramgebeugter mann in würdiger haltung 
trat mir entgegen, höflich, bereit, sich in 
alles zu fügen, in seinem ganzen be-
nehmen ein gebildeter mensch. (...)“
(siehe: bernd neunzner und horst brand-
stätter, wagner. lehrer, dichter, massen-
mörder, frankfurt am main, 1996, 
s. 66-67)*
*

_!

-1-

_wagners linke hand musste amputiert werden, angeblich 
geschah dies ohne betäubung zur strafe, wie mir r., ein 
einwohner aus lienzingen, einem nachbarort von mühl-
hausen, bei einem besuch im sommer 2020 erzählte.* 

*habe dazu eine passende stelle in der sekundärliteratur 
gefunden, dort heißt es: „(...) als er bei der amputation der 
linken hand nicht chloroformiert werden kann, wegen einer 
wunde auf der nase, sagt er ‚das ist schlimmer als mord, 
meine opfer in mühlhausen hatten nicht solche schmerzen 
zu erdulden.‘ (...)“ (siehe: peter sindlinger, amoklauf 1913. 
vom  versuch, eine katastrophe zu bewältigen. der fall 
ernst wagner, nürtingen/frickenhausen 2013, s. 60)

_ „(...)
ich: aber kann man schon sagen, 
dass der fall wagner der wichtigste 
fall seines lebens war?
c.b.: nein, das glaube ich eigent-
lich nicht. (...)“
(auszug aus dem interview mit 
c.b., einer enkelin von robert 
gaupp, vom 8.10.21)*  *einen längeren 
ausschnitt des interviews finden sie auf s. 19 – 21 
dieser arbeit. 

_in der nacht vom 4. auf den 5.9.1913 soll es geregnet haben: „(...) w.: es war 
gerade, wie wenn er bestellt wäre, ich habe mich elend darüber geärgert (...)“ 
(aus robert gaupps abschriften der untersuchungsprotokolle mit e. wagner, siehe: bernd neunzner 
und horst brandstätter, wagner. lehrer, dichter, massenmörder, frankfurt a. m., 1996, s. 24)

_in gaupps abschriften finden sich die gesamten ersten 
2 teile aus wagners autobiografie, der 3. teil ist nur rudimentär vorhanden (erinnerungsnotiz
                                                       an mich: später eingehen auf originalität, materialität,       
                                                             faktizität, plagiat, ev. in einem eigenen abschnitt/        
                               kapitel?).

 _ „(...) 
g.: der 4. september – warum am 
letzten ferientag?
w.: das kann ich nicht sagen, das 
hatte keinen bestimmten grund. 
vielleicht war das der lehrer in mir.
so als wollte ich am ersten schul-
tag alles im reinen haben. die 
schwaben sind da wohl sehr 
gründlich und genau. (...)“
(aus dem theaterstück mord-
brenner, siehe: johannes 
hoffmann, mordbrenner, berlin, 
2014, s. 13)

_ „(...) polizeiorgane schützten den niedergeschlagenen 
vor der volkswut. er kam ins krankenhaus, wo sein arm 
amputiert wurde. er wurde in h. in untersuchungshaft ge-
nommen. als der vorsitzende der dortigen strafkammer 
wagner kennenlernte, schrieb er über ihn:
‚der persönliche eindruck, den man von dem manne ge-
winnt, ist ein geradezu überwältigender. man erwartet zu
finden einen mann von 39 jahren, einen schweren ver-
brecher, und man findet einen gramgebeugten mann, der 
den eindruck eines etwa 55-jährigen mannes macht, der 
von höflichem, schüchternem, fast kindlichem wesen ist 
und der in einen gewissen affekt nur gerät, wenn man auf 
die mühlhausener sache zu sprechen kommt, der vielleicht 
noch von einer gewissen lebhaftigkeit ist, wenn er, wie er 
es mir gegenüber immer wieder getan, flehentlich gebeten 
hat, ich möchte ihm doch die freude machen, dass er bald 
verhandelt und geköpft werde. das konnte er vorbringen 
mit lächelnder miene, als ob es etwas alltägliches und 
selbstverständliches sei.‘ 
der bald sich erhebende verdacht der geisteskrankheit 
brachte ihn für 6 wochen in die tübinger klinik, wo ich 
seine paranoia erkannte und in meinem – später als buch 
erschienenen – gutachten genauer schilderte. ich kam zu
dem ergebnis, dass seine paranoia seit 12 jahren be-
stand. (...)“
(siehe: robert gaupp, krankheit und tod des paranoischen 
massenmörders hauptlehrer wagner. eine epikrise., 
tübingen, 1938, s. 20)

_!

_der mögliche nachweis 
von wagners sodomie 
spielte in der gutachter-
lichen untersuchung eine 
zentrale rolle. mit einem 
galvanometer, einer art 
vorläufer des lügendetek-
tors, wollte man den wahr-
heitsgehalt von wagners 
behauptung, dass er 
‚sodomit‘ sei, überprüfen.*

*„(...) 
allgemeine versuchsan-
ordnung. technische an-
ordnung: galvanometer-
verwendung nach 
veraguth. elektroden an
die entblößten füße an- 
gelegt. (da linke hand 
amputiert). galvanometer-
ausschläge in doppelter
vergrößerung am kymo-
graph aufgezeichnet. 
pneumograph an der 
rechten unteren brustseite 
angebracht. (plethysmo-
graph an der rechten 
unteren brustseite ange-
bracht. plethysmograph 
nur in versuch 1 benutzt, 
da infolge der unfähigkeit 
der versuchsperson, die 
finger der rechten hand 
zu biegen, korrekte auf-
zeichnung nicht möglich). 
(...)“ (siehe: bericht über 
die galvanometrischen 
assoziationsversuche 
bei e. wagner, aus den 
krankenakten von e. 
wagner, universitäts-
klinikum tübingen)

_ „otto veraguth (*13.5.1870 in chur; 
† 17.12.1944 in zürich) war ein 
neurologe und früher förderer der 
sportmedizin und der physiotherapie.
(...)“ (siehe: hls-dhs-dss.ch/de/articles
/014678/2013-02-21/)*

_das ist sehr dick aufgetragen, es geschah lediglich zum 
ersten mal in baden-württemberg, dass jemand für unzu-
                     rechnungsfähig 
befunden wurde.

*der terminus ‚tatbestand‘ ist auch auf den arbeitsstand anwendbar.  _arbeitsstand, weil diese arbeit nicht den anspruch hat, fertig zu werden, sie darf roh sein, ein ständiges rewriting, es werden immer wieder         
        neue ebenen und schichten beigefügt.*   
        

_genauso dick aufgetragen, wenngleich das material, das über den fall vorliegt, 

durchaus beachtlichen umfang besitzt.

*ich gehe dabei assoziativ vor, gerade in den fuß-
noten folgt ein gedanke auf den anderen, zu-
sammenhänge werden aufgemacht (behauptet?
und trotzdem versuche ich (m)einer inneren 
logik zu folgen).**

 **zu viele fußnoten gleich zu beginn?***
***stand jetzt (dez. 2021) entwickelt sich 
dieser text genau umgekehrt wie ge-
plant. ich wollte nach und nach aus-
ufern, langsam aber stetig mehr und 
mehr fußnoten einbauen und den text 
kontinuierlich in die breite wachsen
lassen. momentan ist es genau um-
gekehrt, aus der masse des materials 
entwickelt sich erst spät ein text.

_ „(...) von der inneren 
logik eines scheinbaren 
chaos (...)“ (siehe: auszug aus 
einem ,zwischentext‘ {siehe: 
zwischen s. 17 und s. 18 dieser
             arbeit})

_mehr zu ‚karst bürle‘ und dem dorf auf 
der nächsten seite in den fußnoten.

** „ (...) otto veraguth, a neuro-
logist at university of zurich, was 
one of the researchers, who con- 
ducted electric studies with living
humans. he used a very sensitive
galvanometer (...) which he con-
nected with the skin of the person,
and with an electric power source
of low voltage. the electric resis-
tance of the skin, actually of the 
entire human body, is measured 
by running an electric current from
the battery through it via the elec-
trodes. (...)  veraguth connected 
human test persons with the elec-
trodes to the battery and the 
galvanometer. when the person 
sat at rest and fully connected, 
he could tune with the resistor 
and the galvanometer (...) then, 
veraguth pinched quickly a 
needle in the skin of the head of 
the person without the person 
anticipating such action from the 
doctor (...)“ (siehe: arthur braun, 
electrochemical energy systems: 
foundations, energy storage and 
conversion)***

* „(...) background: 
otto veraguth in basel first 
measured potentials derived 
from glabrous portions of skin in 
following alarming sound with a 
galvanometer (...)“
(siehe: edward fine, poojah 
sofat, lies ans sweats: history 
of use of the psychogalvanic 
response, 2016, abstract)**

*** „(...) neurologe otto veraguth be-
schrieb außerdem falten oberhalb 
der augenlider als ein typisches 
zeichen der melancholie (...)“
(siehe: a.e. hawlik, r.w. 
freudenmann, e. h. pinkhardt, c. 
j. schönfeldt-lecuona, m. gahr, 
botulinumtoxin bei der behandlng 
depressiver störungen. eine 
systematische übersicht, ulm, 
2014, s. 94)****

**** „veraguth-falte, engl.: 
veraguth‘s fold, funktionell 
bedingte kleine oberlidfalte 
im medianen drittel.“
(siehe: gesundheit.de/
lexika/medizin-lexikon/
veraguth-falte)*****

*****

_der haupttext soll struktur geben, der fall wird zunächst chronologisch erzählt, links und rechts ergänzen, intervenieren und stören die fußnoten.* *diese erste seite zieht erste zusammenhänge und versammelt auszüge aus 
einigen wenigen ‚anfängen‘: z.b. aus dem beginn von wagners autobiografie, der 
beschreibung des ersten treffens von gaupp mit wagner, der ersten untersuchung 
wagners mit dem galvanometer, meinen ersten treffen mit d. und c.b.

_ „(...) ich: i was in basel two 
days ago, i did an interview 
with robert gaupp‘s grand-
daughter, he was the doctor 
and expert in the wagner 
case and it was crazy, be-
cause she told me, that when 
i phoned her a week before 
and for the very first time, it 
was the birthday of robert 
gaupp, he would have turned 
151, why am i calling on the 
birthday, i didn‘t know that, as 
if i was being guided, strange, 
what energies are involved, 
although i‘m not esoteric 
at all.
d.: i just got goosebumps!
ich: that always brings me to 
my project, where i think,
everything is conneted some-
how. i’m quite unesoterically, 
but there is something, as 
if there were more or less 
loose threads, as if one thing 
caused the other.
d.: as the saying goes, a 
butterfly flaps its wings and in 
china a wheel falls over, one 
has triggered the other.
ich: something like that, but 
more poetic and by the same 
time more basically. many 
events are related, are condi-
tined without us knowing the 
intermediate stages, because 
a lot results from the other, 
decisions are made all the 
time and they ultimately form 
a causal network, which of 
course sounds very arbitrary. 
i do believe that it is also 
exciting and worthwhile to 
find direct causal chains or 
supposed ones, maybe also 
wrong paths.
d.: how did you come across 
the case, i love crime, really, i 
love crime!
ich: simply on the internet, i 
wanted to research the sub-
ject of amok. i think it was
really so banal, i entered 
‚amok‘ in google.
d.: which decisions led you 
there. perhaps no coinci-
dence, which logics, which 
causal chains. i‘m hungry!
ich: me too.
(weiterer auszug aus dem 
gespräch vom 10.10.21, das 
d. mit mir führte)

(abb.: @audiac; das 
bild zeigt eine dar-
stellung der vera-
guthschen falte des 
oberlides; siehe: 
https://twitter.com/
audiac/status/137987
6736196882434)

                 *lässt sich aus der land-  
                                                                                                                                               schaft heute, in der in den 
letzten 100 jahren neue städte entstanden, ortschaften und dörfer zusamengefasst und eingemeindet, grund und 
boden weiter ökonomisiert wurden, etwas herauslesen?



jägern schon mit den ersten ermittlungen be-
fasst. die einwohnerschaft des stillen dorfes war 
in ungeheurer aufregung. überall rauchten noch 
die trümmer der niedergebrannten gebäude. in 
8 häusern lagen auf der totenbahre 7 männer, 
fast alle noch in den besten jahren, und eine 
11jährige schülerin. (ein 8. mann starb an den 
folgen der schussverletzung noch am selben 
tage.) 11 weitere personen lagen, zum teil 
schwer verletzt, darnieder. auch 2 stück vieh 
waren durch schüsse getötet worden. das 
jammern der geängstigten, in tiefe trauer ver-
setzen und schwer geschädigten bürgerschaft 
wollte kein ende nehmen. die am schwersten 
verletzten waren in das damals leer stehende 
armenhaus in mühlhausen verbracht worden, 
wo ihnen alsbald ärztliche hilfe zu teil wurde.
dort lag auch der, der in der nacht gemordet 
und gebrannt hatte, bis er niedergeschlagen 
wurde. wie war dies alles so jäh gekommen? 
und weshalb war gerade das stille, rund 800 
einwohner zählende mühlhausen, das mit 
seinen rebenhängen malerisch an der enz 
gelegen ist, zum schauplatz geradezu schrecken-
erregenden geschehens gemacht worden? (...)»*

in den ersten vernehmungen gibt wagner unum-
wunden seinen plan zu – er wollte seine gesamte 
familie ausrotten, alle männer in mühlhausen töten, 
das schloss zu ludwigsburg anzünden und schluss-
endlich in den flammen im bett der herzogin ver-
brennen.* 
als motiv seiner taten gibt wagner an, er habe sich an 
den einwohnern mühlhausens rächen wollen. sie
hätten ihn aufgrund von sittlichen verfehlungen – 
unzucht mit tieren – die er 12 jahre zuvor in mühl-
hausen begangen haben soll und die ihm schwere 
gewissensbisse bereiteten, verhöhnt. aus ihren an-
spielungen habe er schließen müssen, dass sie um 
seine fehltritte wissen. die schadenfreude, die sie 
dabei an den tag gelegt hätten, habe ihn so verbittert, 
dass er beschloss, es ihnen heimzuzahlen. 
er selbst halte sich für unrein, sein ganzes geschlecht 
sei entartet, weshalb er keine andere wahl gehabt 
habe, als auch seine kinder zu töten. 

«(...) so die memoiren wären jetzt geschrieben, 
und was an mir liegt, so bin ich jetzt für die 
nachwelt gerettet . (…) nicht gerne scheide ich, 
aber es ist notwendig, dass ich hingehe. es ist 
auch notwendig, dass ich die meinen mitnehme.
meine frau könnte ja wohl leben, aber wie

                                                                   *siehe: bacmeister, walther, der massenmörder und brandstifter wagner, archiv für kriminologie (kriminalanthropologie und kriminalistik, bd. 106, s. 16

_was geschah am 4.9.1913?: „in sigma-
ringen findet die hochzeit zwischen dem 
im britischen exil lebenden ehemaligen 
portugiesischen könig manuel II. und der 
hohenzollernprinzessin auguste viktoria 
statt. das bei den stettiner vulcan-werken
gebaute, mit ölfeuerung betriebene 
russische schiff novik erreicht bei einer 
probefahrt in ostseegewässern mit der 
durchschnittsgeschwindigkeit von 37 sm/h 
(entspricht 68,5 km/h) einen weltrekord. in 
berlin erhält das städtische areal zwischen 
spree und spandauer schifffahrtskanal 
den namen siemensstadt (…) in degerloch 
bei stuttgart und mühlhausen an der enz 
tötet ein 37-jähriger lehrer 15 menschen. 
die nach seinen angaben lange geplante 
tat beruht offensichtlich auf von ihm als 
verfehlungen betrachteten sexuellen 
handlungen, die später publik wurden.(...)“ 
(siehe: https://chroniknet.de/extra/ereignis-
se/september-1913/)*

* oder: „meyer harris „mickey“ cohen (4. 
september 1913 – 29. juli 1976) war ein in 
los angeles ansässiger gangster und teil 
der jüdischen mafia. er hatte auch starke 
verbindungen zur amerikanischen mafia 
von den 1930er bis 1960er jahren. cohens 
häftlingsakte, die während seiner zeit in 
alcatraz den bundesgefängnissen atlanta 
und mcneil island erstellt wurde, lieferte 
einen detaillierten hintergrund, einschließ-
lich der familiengeschichte, die während 
der interviews direkt von cohen übermittelt 
wurde. (...)“
(siehe: https://www.alcatrazcruises.com/
de/blog/2020/02/05/alcatraz-inmate-
1518-az/)**

** oder: „(...) vor 105 jahren, am 4.9.1913 
wurde der architekt kenzo tange in sakai, 
japan, geboren. er wurde weltweit berühmt 
und gilt als begründer des neuen bauens 
in japan. bekannt wurde er unter anderem 
mit dem friedensmuseum hiroshima oder 
der planung der weltausstellung 1970 in 
osaka. (...)“ (siehe: https://www.wasistwas.
de/archiv-sport-kultur-details/kenzo-tange.
html)***

***„4.9.1913 – historisches wetter: wetter 4. 
september 1913: berlin – bedeckt, bremen 
– stark bewölkt mit etwas regen, zugspitze 
– wolkig mit schneeregen oder vereinzelt 
schneeregenschauer. (...)“ (siehe: https://
www.wetterkontor.de/wetter-rueckblick/)****

****„(...) am 4.9.1913 war der jupiter statio-
när dann rechtsläufig. (...)“
(siehe: harald lutz, planetare ereignisse: 
größte elongationen, oppositionen, transite, 
konjunktionen zwischen planeten und hel-
len fixsternen von 1900 bis 2101, books on 
demand; 2. edition 18. juni 2018,s. 69)*****

*****oder: was geschah an anderen 4.sep-
tembern?  eine auswahl:
„(...) wer wurde am 4. september geboren? 
1981 – beyoncé (40), amerikanische r&b-
sängerin („crazy in love“) und schauspie-
lerin, früher mitglied der gruppe destiny’s 
child („lose my breath“) (...)“
(siehe: quelle nicht mehr gefunden)******

******oder weitere 4. september:
 „2020 – bei einer mehrtägigen hochzeits-
feier im westfälischen hamm infizieren 
sich rund 150 gäste mit corona. fast 2700 
einwohner müssen in quarantäne. die stadt 
entwickelt sich zu einem der größten hot-
spots in deutschland. 
2018 – sahra wagenknecht, fraktionschefin
der linken, stellt in berlin die linke samm-
lungsbewegung aufstehen vor. ziel sei eine 
neue linke regierung in deutschland.
2016 – papst franziskus spricht mutter 
teresa heilig. die albanische ordensfrau 
kümmerte sich im indischen kolkata mit 
ihrem orden missionarinnen der nächsten-
liebe um arme und bedürftige.
2010: das darfield-erdbeben auf der süd-
insel neuseelands richtet besonders in der 
stadt christchurch schwere schäden an und 
gilt als das bis dahin schwerste erdbeben -2-

_die namen der opfer vom 4.9.1913: 
1.) friedrich bauer, 
verheirateter fettwarenhändler (64) 
2.) georg müller, 
verheirateter taglöhner (54) 
3.) marie bader (11)
4.) friedrich geißinger, 
verheirateter bauer (60) 
5.) christian wiedmaier, 
verheirateter schäfer (68)
6.) jakob schmierer, lediger taglöhner, (32) 
7.) heinrich knötzele, mart. s, 
verheirateter bauer (52)
8.) christian vogel, verwitweter bauer (65) 
9.) jakob knötzele, verheirateter küfer (50) 
(quelle: staatsarchiv ludwigburg f 209 / bü 727)*

*es finden sich in der litertaur über den fall 
verschiedene angaben zur opferzahl, bei 
florian illies buch 1913, der sommer des 
jahrhunderts (frankfurt am main, 2012, s. 
224), sind es 12 menschen, die wagner im 
dorf tötet. ebenfalls bei norbert nedopils 
gekränkte eitelkeiten. terroristische einzel-
kämpfer (heidelberg 2014, s. 249).* *ein 
plakatives beispiel für geschichtserzählung 
als stille post.**   

_an der überwältigung sollen zwei männer, 
der polizeidiener kientsch und der eisen-
bahnarbeiter bürle, maßgeblich beteiligt 
gewesen sein – bürle soll wagner mit
einem karst niedergestreckt haben, daher 
der spätere  spitzname ‚karst bürle‘. es 
folgte ein jahrelanger streit zwischen den 
beiden männern, weil jeder für sich in an-
spruch nahm, der bedeutendere part bei 
der überwältigung wagners gewesen zu 
sein und daher beide jeweils für sich die
gesamte belohnung (höhe?) wollten.(quelle
aus zeitungsberichten des landesarchiv 
ludwigsburg, nicht mehr exakt verifizierbar.)

_in den vernehmungsprotokollen, die in 
großen teilen im gutachten von robert 
gaupp übertragen wurden, werden die ‚sitt-
lichen verfehlungen‘ auf unzucht mit tieren 
spezifiziert. wagner selbst spricht von 
sodomie (auch schon in seiner autobio-
grafie). unter sodomie wurde damals auch 
homosexualität subsumiert, die wagner 
aber in den vernehmungen energisch 
bestritten haben soll. unzucht mit tieren 
habe er bereitwillig zugegeben, wollte 
dabei aber nicht ins detail gehen. gaupp 
setzte einen galvanometer, eine art lügen-
detektor ein, um diese nachzuweisen. „(...) 
man ließ wagner mit der aufforderung zur 
freien assoziation auf bestimmte reizworte 
reagieren, registrierte seine reaktionsworte, 
die reaktionszeiten und die veränderung  
       des elektrischen 
                                          hautwider-
       standes (…) es         
                                          kommt trotz des 
                                          getriebenen auf-             
       wandes zu 
                                          keinem schlüs-
                                          sigen ergebnis
                         (…) am ver- 
       dächtigsten 
       wirkt stute, aber
auch rind (stier) könnten in betracht  
kommen. (...)“ (siehe: bernd neunzner, 
horst brandstätter, wagner, lehrer, dichter, 
massenmörder, frankfurt a.m. 1996, 
s. 142 – 143)*

*in seinem gutachten erklärte robert gaupp 
wagner für paranoid-geisteskrank. es kam 
zu keiner hauptverhandlung. wagner wurde 
exkulpiert und in die heil- und pflegeanstalt 
winnenthal zu winnenden eingewiesen. 
dort blieb er 25 jahre unterbrochen nur von 
einem knapp zweiwöchigen aufenthalt in 
der universitätsklinik in tübingen bei robert 
gaupp. gaupp entwickelte aus wagners 
erkrankung und dessen charakter modell-
haft seine theorie der echten paranoia, 
der charakterogenen wahnenstehung, die 
später in der literatur als lehrmeinung mit 
seinem namen verbunden wurde – man 
sprach von der paranoia (gaupp). gaupps 
wahndiagnose von wagner gründete sich 
auf drei säulen. „(...) - aus einer familiären 
belastung im sinne der degeneration.

 **weiters heißt es im enzboten: „(...) ins reich der fabel gehört die äußerung des polizeidieners, bürle verdanke seine belohnung ihm. es wäre zu 
begrüßen wenn die hauptverhandlung bald wäre, dort kann dann einwandfrei festgestellt werden, wer es war, der den brandstifter niederschlug. 
wir wollen nicht hoffen, dass sich der fall wiederholt, aber in zukunft soll polizeidiener kientsch bälder eingreifen und nicht warten bis die anderen 
bürger das meiste getan haben, dann bekommt er die lorbeeren ganz allein. (...)“ (siehe: enzbote vom 15.10.1913)***

_ „(...) es gibt in der welt wenig vertrauen und viel stacheldraht. (...)“ (auszug aus wagners auto-

biografie, siehe:bernd neunzner und horst brandstätter, wagner. lehrer, dichter massenmörder, frankfurt a. m.     
                                                                                                                                                1996, s. 106)

*„(...) ich töte. ins schloss. ich töte. ich brenne und verbrenne (…) und ich selbst kann mich                             
        
dann in der herzogin bett verbrennen. auch darum wünschte ich, dass die      herzogin jung       
  wäre.(...)“             (auszug aus wagners autobiografie, siehe: bernd neunzner und horst brand-     
        stätter, wagner. lehrer, dichter, massenmörder, frankfurt a. m.1996, s. 39)

**ich lege aber auch nicht meine hand ins feuer für faktizität.

_von den wiederholungen, 
rhythmen, magischen knoten 
in der zeit – die vorstellung von 
wiederkehrenden ereignissen, 
als gebe es unsichtbare abläufe, 
gesetzmäßigkeiten und gezeiten.  
im radio coverversionen von 
songs aus den 90ern (jetzt
werden schon die 90er gecovert). 
seit kurzer zeit höre ich wieder 
radio! normalerweise brauche 
ich stille für den schreibprozess, 
für diesen text ist es anders.  
draußen windet es. der schnee 
von gestern ist noch nicht ganz 
geschmolzen (erinnere mich an 
den schnee meiner kindheit, da 
kommt mir dieser auch nur wie 
billiger abklatsch vor). 
die beste musik kommt nach 1 
uhr nachts (die originale aus den 
90ern). (dez. 21)* 
    *wie sind sie musikalisch sozialisiert worden?* 

_ „(...) g.: warum die verwandten töten?

w.: ich wollte womöglich alles ausrotten, was wagner heißt, was in 
unsere familie gehört. (...)“ (siehe: aus der unterrredung von 
                             robert gaupp mit ernst wagner vom 15.11.1913,   
                                universitätsarchiv tübingen – signatur: 
                                669/39399)

_!
_!

_am 15.3.2019 ereignet sich der 
terroranschlag von christchurch. 
der aus australien stammende 
rechtsterrorist brenton tarrant 
tötet 51 menschen und verletzt 
50 menschen schwer.

_wie funktioniert diese dorfgemein-
schaft, vor über 100 jahren? 
heute? ich bin 2012 und 2020 im 
enzkreis gewesen u.a. in mühl-
hausen. p. ist mühlhausener, ich 
treffe ihn 2012 im dorfwirtshaus. 
es folgen auszüge aus dem trans-
kribierten gespräch mit ihm:
„(...) 
p.: ich mein, weißt, wenn du jetzt echt in der 
großstadt bist… naja sagen wir mal münchen, 
stuttgart, frankfurt, berlin oder so, gell, da ist 
das leben ganz anders, da ist‘s viel… geht 
alles viel schneller und so, weißt und… und  
alles… findet… ganz anders statt und… aber 
hier auf‘m land, da ist es nicht so, gell… da
ist es ruhig… stimmt, so wie du sagst, weißt, 
da ist es ruhig, weißt… weißt, weißt, so wie 
du sagst, da ist‘s ruhig, weißt… naja der teufel 
soll‘s holen du, weißt… aber, aber ich mein… 
irgendwo ist es ja auch gut, weißt… für die 
leute ist es gut, deswegen werden sie wahr-
scheinlich auch so alt, weißt… weißt.
ich: ja, wahrscheinlich, ja.
p.: in der stadt werden sie nicht so alt, ent-
weder werden sie erschossen, erstochen 
oder… oder sie sterben an krebs oder so, 
weißt… weißt wie ich meine.
ich: ja, ja auf alle fälle, ja… also gesünder ist 
es mit sicherheit hier, glaub ich schon auch… 
p.: ja, ja es kommt aber auch vom essen her, 
glaub ich auch, weißt.
ich: ja, bewegung einfach, man hat hier mehr 
bewegung, am land hast du mehr bewegung.
p.: ja und weißt warum, weil die alten leute 
hier, die stehen morgens schon um 8 draußen 
und tun hacken.
ich: hm. 
p.: von hand, weißt. 
ich: hm.
p.: und schaffen was.
ich: hm.
p.: und schaffen was… schaffen… bleiben in 
bewegung und so, weißt.
ich: hm, hm.
p.: weißt, von hand. ich mach es jetzt 
seit 20 jahren so, weißt… und 
schau du: ich sehe auch noch 
nicht so alt aus. (...)
ich: aber den wagner, den 
kennt jeder hier, die ge-
schichte, nicht, wahrscheinlich… 
p.: ja, ja, klar. 
wirtin: den namen zumindest.
p.: das mit dem wagner, 
das war schon… absolut… die 
härte, gell.
ich: hm.
p.: ich hab damals noch mit ein 
paar leuten geschwätzt und so, 
die wo den wirklich also… gekannt 
haben und so, gell und… die 
haben alle gesagt, der hat schon 
immer ein bisschen… eine macke 
gehabt, weißt... aber… aber weißt, 
eines muss man auch dazu sagen, 
weißt…dass, zum beispiel… die 
mühlhäusener…von haus aus alle 
komisch waren.
{die wirtin lacht laut auf}
ich: warum?
p.: so wie ich es halt gehört habe, 
von… von den alten und so. die 
haben mir zum beispiel erzählt, die 
wollten ihn ja gleich lynchen.
ich: ja, ja.
p.: die wollten ihn gleich auf-
hängen.
ich: ja, ja, das habe ich auch 
gelesen.
p.: das hat mir damals… also 
haben leute erzählt, die wo damals 
dabei waren und so, weißt… und 
da habe ich nachgedacht, hör mal 
du, das kann man ja auch nicht 
irgendwie machen, weißt, weißt, 
weißt irgendwo...
wirtin: die haben damals 
schon kein vertrauen zur 
justiz gehabt.
p.: ja, natürlich nicht h., da
hast du vollkommen recht… 

_doch noch die quelle gefunden: „(...) in berücksichtigung der ganz außer-
                                      gewöhnlichen umstände je eine belohnung von 50
                                      m (mark) verwilligen (....)“ (siehe: peter sindlinger, 
amoklauf 1913. vom versuch, eine katastrophe zu bewältigen. der fall
                                                  ernst wagner, nürtingen/frickenhausen,  
                                                  2013, s.93)* 
                                    *beide männer bekamen also jeweils 50 mark und    
                                   stritten um die ganze summe, der streit wurde wohl 
über mehrere wochen hinweg geführt.***

_ (...) g.: waren sie 1909 schon entschlossen, ihre frau zu töten?
w.: oh ja, so lieb ist 
mir meine 
frau ge-
wesen. ich sagte mir, das müsste ja schrecklich für sie sein, es ist            besser für sie, du tötest sie auch... meine kinder sind mir wichtiger 
gewesen. (...)“ (siehe: aus der unterrredung von robert gaupp und ernst wagner vom                  17.11.1913, universitätsarchiv tübingen – signatur: 669/39399)

****habe weiteres material gefunden, das einen eindruck der ab-
läufe des tatgeschehens, aber auch über einblicke in diese dorf-
gemeinschaft von damals gibt. ich kann nicht alles beifügen, es 
folgen aber kurze (sich widersprechende) auszüge aus den 
zeugengenaussagen der beiden männer, die für wagners über-
wältigung verantwortlich gewesen sein sollen. kientsch gibt an: „(...) 
als wagner an dieser stelle vorbeisprang, hielt er einen revolver 
in die richtung, in welcher ich stand, und sofort krachte auch ein 
schuss. dieser schuss muss mich in den schenkel getroffen haben; 
gespürt habe ich aber damals noch nichts. damals sah ich aber 
weder bürle noch sonst jemand. ich sprang nun dem wagner 
sofort nach und versetzte ihm dort, wo der schulmauerweg in das 
oberdorf einmündet, den ersten streich mit meinem säbel, den ich 
schon vorher gezogen hatte, über das gesicht. wagner drehte sich 
während dem springen mehrmals nach rückwärts und deshalb 

traf ihn mein erster 
streich ins gesicht. 
nach etwa 4-5 
schritten versetzte 
ich ihm den zweiten 
streich auf den 
kopf. dieser streich 
traf auch die hand, 
die er schützend 
über den kopf 
hielt. dann rannte 
wagner an den 
vor dem haus des 
georg müller auf der 
straße stehenden 
leiterwagen. durch 
den abprall über-
schlug er sich an-
scheinend und fiel 
rücklings zu boden. 
wer es war, wusste 
ich damals nicht.
(...)“ und bürle gibt 
an: „(...) als nun
wagner so weit an
meinem haus vor-
über war, dass er 
mir den rücken 
kehrte, sprang ich 
von meinem stall
heraus und ver-
setzte ihm vor 
meinem haus den 
ersten streich mit 
meinem karst, den 
ich vorher zur hand 
genommen hatte. 
dieser streich traf 
wagner vermutlich 
auf den kopf. der 
streich war nicht 
besonders kräftig. 
nach dem ersten 
streich schoss 
wagner rechts rück-
wärts in der richtung 
der scheuer der 
witwe schöffler, 
dann sprang wagner 
wieder weiter, ich 
hinter ihm drein und 
versetzte ihm wäh-
rend dem springen 
noch einige streiche 
mit dem karst, so 
gut es eben ging. 
der dritte oder vierte 
streich ging fehl und 
glitt vermutlich am 
rücken ab. dadurch 
bekam wagner 
einige schritte ab-
stand. nun kam 
kientsch mit ge-
zogenem säbel in 
der richtung aus 
der höllgasse auf 
wagner zu und
brachte ihm
während dem
springen einen hieb 
mit dem säbel bei. 
ich glaube nun, dass 
sich wagner mit 
den füßen in den 
schnüren, an denen 
sein revolver ange-
bunden war, ver- 
wickelte und da-
durch nicht mehr
springen konnte. er
erhielt dann von uns
noch mehrere 
streiche, bis er 
niederstürzte.“ 
(siehe: staatsarchiv 
ludwigsburg f 209 /
bü 727) 

_ „(...) versuch 4: ganz außerordent-
licher ausschlag des galvanometers 
bei sitte. stute-stuttgart ist die 
einzige assoziation überhaupt, die 
klangcharakter trägt. gibt später an 
‚weil der name stuttgart von stute 
komme‘. hat ferner bei stute un-
gemein verkürzte assoziationszeit, 
als wenn er vorbereitet gewesen 
wäre oder schon auf die erste silbe 
reagiert hätte.(...)“ (siehe: bericht 
über die galvanometrischen asso-
ziationsversuche bei e. wagner, aus 
den krankenakten von e. wagner, 
universitätsklinikum tübingen)

_auch die angabe von wagners alter zum 
zeitpunkt der tat variiert in den unterschiedlichen 
quellen.*

*habe gestern festgestellt, dass ich gleich alt wie wagner bin, als 
er seine tat begangen hat (4.9.2021).

_
*im sommer 2020 war ich in 
mühlhausen und habe mit einem 
nachfahren von ‚karst bürle‘ ge-
sprochen, der film-still zeigt seinen 
firmenwagen.

_ „(...) diese im späten 19. jahr-
hundert aufgekommene formulierung 
geht wahrscheinlich auf die als 
refrain wiederkehrende rhetorische 
frage ‚mais où sont les neiges 
d‘antan?‘ ‚aber wo ist der schnee 
vom vergangenen jahr?‘ aus der 
ballade des dames du temps jadis 
des französischen renaissance 
dichters françois villon zurück. 
(siehe: https://de.wiktionary.org/wiki/
schnee_von_gestern)

*dorfanekdoten und legenden, zu finden in den archivmateria-
lien. sie zeigen ein ‚flair‘, geben einen (scheinbaren) eindruck 
dieser dorfgemeinschaft. 

***neben den auch 
öffentlich über die 
zeitung ausgetragenen 
streitigkeiten zwischen 
bürle und kientsch soll 
es innerhalb des dorfes 
zu missgunst gegenüber 
jenen familien ge-
kommen sein, die ent-
schädigungen aufgrund 
von getöteten und ver-
letzten familienmit-
gliedern und sach-
schäden bekommen 
hatten. plötzlich gab 
es leute im dorf, die 
geld besaßen (quelle: 
zeitungsberichte, 
literaturarchiv ludwigs-
burg, nicht mehr genau 
verifizierbar)****

*

_magische knoten: habe heute (17.1.2022) 
vom riesen hallimasch gelesen, dem größten
pilz der welt, der in oregon wächst. er er-
streckt sich über 9 km2 (das entspricht einer 
fläche von etwas 1200 fußballfeldern). der
pilz breitet sich großteils unter der erde aus, 
sodass er lange zeit unentdeckt geblieben 
ist. im jahr 2000 wurde er im boden des 
malheur national forest im amerikanischen 
oregon ausfindig gemacht. „(...) er wächst 
vorwiegend einen meter tief unter der erde.
seine schwarzbraunen, nur wenige milli-
meter dicken fäden bohren sich durch das 
erdreich und bilden ein zusammen-
hängendes geflecht, das auch als myzel 
bezeichnet wird. oberirdisch macht er sich 
einzig anhand einiger ständerpilze mit 
gelben hüten bemerkbar, die an stämmen 
und stümpfen wachsen. (...) auf seinem weg 
durch das erdreich dringt der pilz in bäume 
ein und saugt diese förmlich leer. zwar ver- 
suchen sich befallene bäume zu wehren, 
indem sie wundgewebe bilden, doch gelingt 
das gerade kränkelnden, verletzten und 
älteren bäumen nicht immer. das hat fatale 
folgen: der pilz dringt in solchen fällen weiter 
in den stamm ein, bis ein weißlicher schleim 
das innere der rinde überzieht und der 
baum stirbt. (...)“
(siehe: https://www.t-online.de/leben/essen-
und-trinken/id_71081120/hallimasch-in-ore-
gon-der-weltgroesste-pilz.html)

      _ malheur forest – was für ein name für einen wald!*

        * vom google-gott hab ich erfahren, dass der wald             
        seinen namen vom fluss malheur river, der durch ihn            
        hindurch fließt, bekam – was für ein name für einen    
        fluss!**

       
          ** „(...) der name des flusses leitet sich aus dem         
          französischen wort malheur für pech oder unglück
          ab. diesen namen verdankt der fluss französisch- 
          kanadischen trappern, welche für die north west 
          company arbeiteten und an den snake county 
          expeditions von donald mackenzie ab 1818 teil-
          nahmen (...)“
          (siehe: https://de.wikipedia.org/wiki/malheur_river)***

                      
                             *** es gibt also orte in der welt, wo ein 
                           malheur forest wächst und ein malheur river   
                           fließt (wohin strömt er, wie verzweigt er sich,   
                           wohin ‚ergießt‘ er sich schlussendlich?)

_p. bezeichnete sich 
selbst als säufer und 
verrückten, er sei 
der ‚schlimmste‘ hier 
im dorf. er trank bier, 
ich wurde von der 
wirtin gefragt, ob ich 
auf urlaub hier sei, 
um auf der enz zu 
raften oder kanu zu 
fahren. ich gab zu, 
ich sei zur recherche 
hier. die wirtin gab 
mir zur verkostung 
wein aus der region, 
ein ‚probierle‘.
(eine wunderbare 
weingegend!)*

*„(...) g.: sie sollen 
4 – 5 schoppen wein 
hintereinander ge-
trunken haben und 
auch bis zu 10 –12 
schoppen bier?
w.: 4 – 5 schoppen 
wein ist ganz un- 
möglich, da bin ich 

*ich stelle mir sie in einem ähnlichen alter wie dem meinen vor (kind der 90er) – ich gehe also von mir aus, diese wiederkehrende anrede ist ja doch nicht mehr als ein selbstgespräch...    (aber wer weiß vl. ja doch?). vl. sind sie auch älter oder jünger, fühlen sie sich trotzdem angesprochen? frage: 
sollte ich diesen ‚dialog‘ zu einem ‚echten‘ dialog ausbauen? ihnen nicht nur fragen stellen, sondern ihnen sätze in den mund legen? beim lesen gehen schreibende und lesende ein selbstverständliche verbindung über zeit und ort hinweg ein – der räumliche und zeitliche gap (wann und wo der 
text geschrieben und dann gelesen wird) wird ganz selbstverständlich übersprungen bzw. kaum bedacht, aber genauer                              
                                                                                                                                                             besehen – läge darin
                                                                                                                                                             vielleicht großes 
                             potential? ich bin generell sehr neugierig (ich bin mir sicher, sie auch) und will mehr über sie (und mich) erfahren, wir sollten die selbstverstän- dliche vereinbarung zwischen uns genauer betrachten‚
                                                                                                                                                           und sie hinterfragen, vl. dadurch mehr über uns herausfinden, zumindest über unsere gegenseitigen erwartungen und projektionen (mache ich mich verständlich?). mal sehen, sind nur gedanken, will         
                                                                                                                  diesen faden später wieder aufnehmen (heute ist der 13.3.2022). *      *ja, das könnte spannend sein, die le-  ser:in (sie) als fig-  ur in den text zu s-  chreiben, wie könnte das aussehen? darf ich sie 
behaupten? oder darf ich jetzt schon DU sagen? empfinde es gerade als sehr reizvoll, dich vorkommen zu lassen (wo-
                                                                                                             bei du mir nicht 
                                                                                                                                                                    wehrlos ausge-
liefert bist, der text bleibt am ende bei dir, du denkst ihn, bilder entstehen in deinem kopf, darauf habe ich dann keinen einfluss mehr. im gegenteil, vielmehr bin ich dir jetzt ausgeliefert, muss mich in dich hineindenken und dich mit meinen texten vorab überzeugen, damit du sie nicht beiseite legst 
                                                                                                                                                            (vl. musst du diesen text lesen, dann habe ich ‚glück‘ gehabt). bin müde. der heizkörper in meinem zimmer ist zur gänze aufgedreht (es gibt nur zwei einstellungen, entweder on oder off), die warme   
                                                                                                                                                             luft macht schläfrig. 
hat das potential, also mit dir in einen quasi-dialog zu treten? (heute ist der 24.2.2022).**      **doch, doch, doch finde 
                                                                                                                                                                ich immer noch 
                                                                                                                                                                 reizvoll (13.3.22), 
ich sitze in meinem zimmer und stelle mir dich vor, wie du das liest, ich versuche es... es bleibt, wie so oft in diesem text, bei einem versuch, try and error. abschließende frage: bin ich dir eigentlich SYMPATHISCH?***                     ***und nochmal ich: es stellen sich ja die fragen, wann und ob du diese              
                                                                                                                                                             textstellen liest. das lesen dieses textes sollte ent-    deckend sein, aber viellei-   cht üb-   erliest du diese zeilen, liest lediglich den  haupttext und dabei sind   wir schon             längst   im 
‚gespräch‘ und du weißt es noch gar nicht! dieser text entsteht zwischen den zeilen und sätzen, im text versteckt sich 
                                                                                                                                                         text, in der story wird
                                                                                                                                                         eine andere story erzählt, verschach-       telung
interessiert mich. diese sätze bahnen sich ihren weg, einen pfad, den ich mal gehe und wieder verlasse, mal spreche ich dich direkt an, dann wieder
                                                                                                                                                                 mal   vergesse    ich dich, wer bist du? was machst du? warum liest du      das? was hältst du von mir? magst du        mich noch (trotz der zumutung dieser kleinen schrift)? diese texte, in denen    
ich dich direkt anspreche, sind als letzte in den text eingefügt worden, unterschiedliche arbeitsstände in-
                                                                                                                                                                einander geschrieben, daher wirst du spätere texte lesen, in denen wir noch per sie sind oder          ich gar            nicht auf dich eingehe,      während wir ja jetzt schon das ‚du‘ pflegen. ich   
                                                                                                                                                                  versuche also wieder etwas neues – ende märz  – ich überschreibe, nein, schreibe in den text, in die fasern, ich gehe in die textstruktur, werde subkutan. randnotiz: dieser text darf eine zu-         
                                 mutung sein. ausblick: unbedingt den text im text weiterführen, großes potential. als würde im ‚hinter-
                       grund‘ eine neue arbeit entstehen (subversiv). (29.3.22) ****
     ****du: wir haben bereits april, du wolltest mich in den text schreiben...
     ich: oh ja!
     du: du solltest mich ‚berühren‘, zum thema machen oder uns zum thema machen. auch wenn es erstmal nur zarte, unscheinbare erste sätze sind!
                                                                                                               ich: oh ja!
                                      
    du: wir      sind kinder einer gemeinsamen zeit, desselben begehrens – so könnte unser dialog beginnen. 
    ich: oh ja!
                                                                                                                                                                                                  du: oder so: begehrst du?       
                                                                                                                                                                                                                ich: unglaublich und    ich    genüge mir dabei nie!                                       
    du: ich auch nicht. aber ich glaube an erfüllung. und auch, dass sie mir zusteht! wahrscheinlich.

    ich: ich auch. ich will alles, alles. ich finde mich nicht mit halben sache ab. ich will, ich will, ich will, immerzu will ich! und lass nicht locker!

   du: dieser erste dialog zwischen uns funktioniert noch nicht ric-    htig, finde ich.

   ich: wir probieren es später nochmal!   _nächster ‚versuch‘ auf seite 7 dieser arbeit!         
   



snipers‘ charles whitman verglichen.
der breiten öffentlichkeit heute ist der fall von 1913 
nicht mehr bekannt, in einem medizinisch juris-
tischen diskurs aber füllt die rede über wagner 
und seine taten immer noch gesellschaftspolitische 
funktionen aus und ist bis heute wissenschaftlicher 
referenzpunkt in der forensischen psychiatrie und 
den medizinischen rechtswissenschaften.

«(...) ein fall, der fragen und ungereimtheiten 
aufwirft. aber gibt es überhaupt eine tatsäch-
liche wahrheit? johannes hoffmann, der seinem 
stück medizinische gutachten, zeugenaussagen, 
gesprächsprotokolle und interviews mit den heu-
tigen bewohner:innen mühlhausens zu grunde 
legt, gibt keine antworten, zeigt aber möglich-
keiten auf und wählt folgerichtig die form des 
fragments, um sein stück genau in diesem grau-
bereich anzusiedeln. darüber entwickelt sich ein 
diskurs über schuld, unschuld, krankheit, wahn 
und schutz der gesellschaft. der fall von 1913 
wird auch heute noch zu forschungszwecken 
herangezogen. der körper wagners ist längst 
verrottet, die diskussion aber ist auch nach 100 
jahren nicht abgeschlossen.»*

seit 2012 beschäftige ich mich mit dem fall, auf den 
ich zufällig gestoßen bin. ich las einen artikel über 
die untersuchung wagners mit einem galvanometer, 
der nähere aufschlüsse über seine sodomie bringen
sollte. daran bin ich hängen geblieben, wollte mehr 
wissen. ich begann zu recherchieren, fuhr nach 
mühlhausen und in die archive nach ludwigsburg 
und marbach. 2013 schrieb ich das theaterstück 
mordbrenner. ich sehe den eigenen text kritisch, 
trotz recherche in den archiven und vor ort kratzt 
die schriftstellerische umsetzung an der oberfläche. 
vielleicht ist das stück zu unentschieden, zu unrund, 
um gut zu funktionieren oder besitzt zu wenig selbst-
vertrauen in seine sperrigkeit. warum beschäftige ich 
mich noch immer mit diesem fall?
in der tatnacht versuchte wagner die drähte der 
telefonmasten zu durchschneiden, der kontakt zur 
außenwelt sollte unterbrochen werden. 1930 wird in 
mühlacker ein sendemasten in betrieb genommen. 
mühlacker ist nun auf den internationalen frequenz-
listen zu finden. 2012 wird der betrieb eingestellt, 
die bürger:innen wehren sich gegen den abbau des 
mastens, er ist inoffizielles wahrzeichen geworden.

«manchmal sehe ich überall verbindungslinien, 
verflechtungen, magische zeichen. ich habe ver-

_ „(...) d.: isn‘t there always this greyzone, 
you and your themes, figures - how much 
do you draw from yourself?
ich: (the next question i don‘t like - well, 
although, on the other hand, it flatters me) 
so well, you always do that, but in this work 
in particular, maybe, i‘m not sure by now, 
but i think, i will play a more direct role, i 
will bring myself more and more into play.
d.: that means?
ich: the thing is that i want to enrol more 
and more in the work, i have the feeling 
that it has to be consistent, substantial and 
get down to the nitty gritty, as they say. it 
has to become existential. but you always 
imagine it better and more consistently 
than it usually turns out to be. at first, an 
idea and a plan sound great, but then you 
have to carry it out, stick with it, see the 
ideas through to the end. i also want to try 
something new for me, it‘s a try, of course 
– lets say it like this.
d.: that sounds a lot like that at the end 
you are in the center of your work, making 
yourself the guinea pig.
ich: yes. no. yes. yes, maybe. 
{pause}
d.: you want to be famous?
ich: if i were already, i wouldn‘t stand in my 
own way. sometimes i think i should now 
start writing my autobiographie, you never 
know. 
{laughing, pause}
d.: don‘t you have any hobbies?
ich: few. i talk to myself in my mind, haha.
d.: me too. 
ich: sometimes i imagine myself in a talk- 
show i‘ve been invited to and i‘m asked 
about important socio-political issues and i 
argue and act very confident. 
d.: i know that, i have those mind games 
too, very similar, funny!
ich: can‘t be, not possible!
d.: of course i have.
ich: no, these are my games. (...)“
(auszug aus dem zweiten transkribierten 
gespräch mit d. vom 13.10.21)*

* „(...) d.: so you don‘t have any children, 
you didn‘t start a family, you never had this 
ambition?
ich: no, yes, i don‘t know, maybe my work 
has always been too central to me.
d.: isn‘t that very selfish?
ich: yes i know that, i‘ve always been 
selfish. 
d.: sorry to ask again, aren‘t you afraid 
that you will identify too much with your 
characters, material, if there is no dividing 
line. if that‘s how you live your life and not 
a so-called normal life?
ich: (i hate such questions). no i find it 
pleasurable, no, hm, or maybe when i think 
about it, well, i don‘t know, i don‘t know.

_ „(...) d.: johannes hoffmann sounds like 
an author name. 
ich: okay. thanks.
d.: how is life as an (creative) author? ex-
cuse my question, but i only know that from 
the film. is it this cliché of the somewhat 
confused, somewhat isolated individual. 
many fights, cramps.
ich: (i should say, that i find it difficult to call 
myself an author.) i would say that‘s a cli-
ché, but i actually like to turn night into day, 
i write at night, a not entirely healthy matter 
and yes, i consider myself a bit difficult.
d.: eccentric?
ich: no difficult. and i don‘t want to say 
more about that by now.
d.: sorry...
ich: i‘m joking. a little bit. 
d.: hm, but to come back to the point: so 
you live the cliché?
ich: actually i should say no, but a fraction 
of it maybe, but whether that makes me a 
writer, more likely no. (actually i don‘t have 
this self-confidence outwardly, i should say 
that, but i don‘t do that, i prefer to pretend 
to have it). i‘m at odds with myself some-
times, to be honest.
d.: who doesn‘t, hm, i‘m only a night owl at 
the turnout, more of a morning grouch. on 
sunday. i work during the week, so during 
the week i live the so called ‚normal life‘.
ich: another cliché: weekend or weekday 
make no difference to me. (...)“
(auszug aus dem transkribierten ersten 
gespräch mit d. vom 10.10.21)*

_ „(...) p.: braucht man eigentlich abitur um 
journalist zu werden? 
ich: journalist bin ich ja nicht. journalist… 
also ich bin wirklich nur… wie soll ich sa-
gen: ja eigentlich kann man sagen schrift-
steller, sozusagen, und das ist eigentlich...
p.: das wäre dann privat oder?
ich: im, im grunde schon… also eigent-
lich bin ich schauspieler, so vom theater. 
theaterschauspieler. aber ich habe jetzt 
angefangen zu schreiben, stücke zu 
schreiben, fürs theater. ja. (...)
{pause}
p.: jetzt bin ich baff he. (...) jetzt bin ich aber 
echt baff he, madonna mia, hast du das 
gerade gehört du… ja jetzt hör auf du, aber, 
das ist aber cool he, ich weiß gar nicht, 
was ich jetzt darauf sagen soll oder so. du, 
du bist auch noch ziemlich jung oder?
(...)
(auszug aus dem interview mit p. aus dem 
jahr 2012. das interview fand in mühl-
hausen an der enz im dorfwirtshaus statt, 
es war august, heiß, mittag, fliegen)

_ „(...) die schriftstellerei habe ich schon 
frühzeitig angefangen, bin aber weder zu 
ruhm noch zu geld, ja nicht einmal zum 
druck gelangt. ich habe aber schon einmal 
ausgesprochen, dass ich eben zu den 
großen gehöre, die erst entdeckt werden, 
wenn sie tot sind. (...)“ 
(auszug aus wagners autobiografie, siehe: 
bernd neunzner und horst brandstätter, 
wagner. lehrer, dichter, massenmörder, 
frankfurt am main, 1996, s. 85)

-4-

                               *kurzexpose zu meinem theaterstück            
                                            „mordbrenner“ (siehe: https://www.felix-bloch-erben.de) 

_ „(...) das, was ich schreibe, ist wahrheit und nicht dichtung. (...)“ (auszug aus wagners autobiografie, siehe: bernd neunzner und horst brandstätter, wagner. lehrer, dichter,  
       massenmörder, frankfurt am main, 1996, s. 86)*         

_„(...) und erahnte schon damals gewaltiges (monströses) unter der dicken eis-

schicht des unbewussten schimmern (...)“ (auszug aus dem 1. teil der autobiografie ‚auch einer‘ 

von johannes hoffmann, siehe: johannes hoffmann, johannes hoffmann, zürich, 2021, s. 4)
_wagners ‚verflechtungen‘: 
in der tatnacht soll er sich mit 
einem, an seiner mütze be-
festigten, schwarzen schleier 
seiner frau maskiert und 
über seinen nacken einen 
leibriemen gelegt und an 
die jeweiligen enden seine 
mauserpistolen an die hände 
gebunden haben, um sie im 
eifer des gefechts nicht zu 
verlieren. der leibriemen soll 
sich gelöst und wagner darin 
verheddert haben. so konnte 
er überwältigt werden - eine 
andere legende zur tatnacht. 
(quelle nicht mehr gefunden)

so, überall weißt. über-
all war das so, weißt… 
also so die inzucht, die 
war überall, weißt.
ich: also dann war der 
wagner gar nicht so-
p.: weißt, weißt, nein, 
der war eigentlich gar 
nicht… war halt einer, 
der wo durchgedreht 
hat, weißt... aber, was 
das schlimmste war…
die haben das alle ge-
wusst, weißt.
ich: hm.
p.: die haben das alle 
gewusst, weißt.
{pause}
ich: also… die, die 
sodomie und das.
p.: naja, klar, logisch, 
klar… und nur ganz 
wenige haben darüber 
geschwätzt und so und 
du wirst auch heute 
nichts mehr rauskriegen 
oder so, weißt.
ich: hm.
p.: von denen alten, 
weißt, die wo jetzt noch 
leben, weißt.
ich: ja.
p.: die tun alle sagen, 
ja stimmt nicht, stimmt 
nicht, aber, ich hab‘s 
von den leuten gehört, 
die wo, also leider 
schon verstorben sind 
und so und die haben 
mir das verzählt, weißt.
ich: ja. ja.
p.: weißt… ich habe da 
einen guten kumpel ge-
kannt… und der hat mir 
das verzählt gehabt und 
so gell… und das war 
ganz normal, dass du 
mit deiner schwester…. 
ficken tust…und so, 
weißt. ja, dann habe ich 
das auch von anderen 
noch gehört, weißt… 
und die haben mir das 
verzählt, das war ganz 
normal… von dorf zu 
dorf.
ich: hm.
p.: haben sie alle… alle 
haben sie‘s miteinander 
getrieben und so, gell.
ich: hm. hm.
p.: weißt… also die 
sexualität muss dort 
ziemlich groß gewesen 
sein, damals, weißt.
ich: naja-
p.: die waren alle, alle 
geil bis zum geht nicht 
mehr, weißt, ja, ja, klar, 
weißt… und die haben 
alle miteinander herum-
gevögelt und so gell 
und haben sich nichts 
dabei dacht, weißt.
ich: hm.
p.: weißt, die haben sich 
nichts dabei gedacht, 
wenn irgendwie… gott 
im himmel du, was 
kriegt man dann… wir 
sind verwandt und so, 
was für kinder wir da 
kriegen und so, weißt, 
so positionen haben 
die gar nicht kennt und 
so, weißt, weißt wie ich 
mein?
ich: ja, ja.
p.: und… aber sie 
haben es halt ge-
macht… waren geil 
und fertig aus, weißt… 
nichts anderes weißt… 
damit ist alles schon 
irgendwie erklärt oder 
so, weißt… sie waren 
einfach nur scharf auf-
einander, gell.
ich: hm.
p.: und… und ja ich 
mein… also ich, ich… 
ich bin ja in stuttgart 
aufgewachsen und so, 
gell… aber… da haben 
wir es auch… immer 
bunt getrieben und...
so… ich war ja auch 
mal jung und so… ich 
hab‘s auch mit jedem 
weib getrieben und 

_ „(...) mehr und mehr von mir, meiner beruflichen 
und privaten situation einfließen lassen, mein 
talent, mein scheitern, meine lebensumstände, 
einfach mehr von mir (immer scharf an der kante 
von fakt, fiktion) muss im laufe der arbeit immer 
virulenter werden (schonungsloser mit sich selbst 
sein? oder ist es genau anders herum, hat diese 
selbsteinschreibung fast schon therapeutischen 
charakter? beides schließt sich ja nicht aus. 
natürlich: wen interessiert das? hat das schon den 
impetus von größenwahn?)... (...)“ (auszug aus 
dem arbeitstagebuch von johannes hoffmann vom 
16.11.2021, 3:01 uhr nachts)*

*ich hoffe, sie sind nicht zu sehr von 
diesen sehr klein geschriebenen texten 
genervt. ich will ab jetzt versuchen sie do-
sierter einzusetzen. und trotzdem will ich 
anmerken, dass ich an diese textstellen 
und ihre ‚größe‘ glaube: sie sind un-
weigerlich gezwungen sich dem text 
zu nähern. sie zoomen sich ran, dringen
in das gewebe ein!

_„(...) ich glaube nun, dass sich 
wagner mit den füßen in den 
schnüren, an denen sein revolver 
angebunden war, verwickelte und 
dadurch nicht mehr springen konnte. 
er erhielt dann von uns noch meh-
rere streiche, bis er niederstürzte.“  
(siehe: johannes hoffmann, diese 
masterarbeit, s. 3, fußnoten)
_„(...) versuch 6: an-
scheinend gut disponiert, 
ruhiger. sehr viele zitate, 
besonders aus seinen 
eigenen werken, ohne be-
sonders starke ausschläge. 
(...)“ (siehe bericht über die 
galvanometrischen assozia-
tionsversuche bei e. wagner, 
aus den krankenakten von e. 
wagner, universitätsklinikum 
tübingen)

_„(...) wie schon erwähnt, stand 
sein mordplan seit 1908 - 1909 
genau so fest, wie er ihn 1913 
ausführte, bis auf stunde und 
minute, und nur die kraft zur 
ausführung ging ihm jahrelang 
jedesmal abhanden, wenn er 
losschlagen wollte. (...)“ (siehe: 
robert gaupp, krankheit und tod 
des paranoischen massenmör-
ders hauptlehrer wagner. eine 
epikrise, tübingen, 1938, s.65)

* „was bedeutet
schonungslos? eine aus-
einandersetzung mit sich 
in der hoffnung etwas he-
rauszufinden? aber weil 
dieses schreiben immer 
die außendarstellung 
mitdenkt, ist das eh zum 
scheitern verurteilt? ja, 
vielleicht wäre ich gerne 
‚schonungsloser‘, ‚ehr-
licher‘, kratze aber nur 
wieder an der oberfläche 
herum? aber denke ich 
mir das wirklich radikal 
zu ende, stellt sich die 
frage, ob ich dazu überhaupt imstande bin, kann ich das und warum 
und für wen? ich wäre generell gerne konsequenter, ausdauernder. 
aber: selbstverhinderungsmechanismen, das zeitproblem, andere 
projekte, die schon links und rechts lauern, selbstzweifel, mit was 
ich mich herumschlage... will eintauchen, in den stoff kommen, ins 
material, an meine grenzen kommen, vl. kämpfe ich immer noch um 
den eigenen ton, die unverwechselbare handschrift, will mich selbst 
überraschen, obwohl, werde eh konstant von anderen unterschätzt, 
nicht nur künstl., muss das außen immer überraschen, stelle mein 
licht immer unter den scheffel, zumindest vor denen, die mich nicht 
besonders gut kennen, also ziemlich oft, meine programme, ich 
weiß, was ich kann, weiß um mein potential, aber mein selbstwert 
bekommt schon mal einen knacks, macht müde, immer wie phönix 
aus der asche, jetzt auch noch sich selbst überraschen wollen?
(auszug aus dem arbeits-
tagebuch von johannes 
hoffmann vom 16.11.2021, 
3:02 uhr nachts)** *
**klinge wie ein künstler 
am anfang seiner karriere, 
will wild sein, auspro-
bieren, so jung bin ich 
nicht mehr und hab auch 
schon meinen künstl. weg 

***„hab mir 
gestern 
‚schonungslose
ehrlichkeit‘ 
notiert, muss 
darüber nach-
denken, was ich 
ehrlich damit 
meine.“ (auszug 
aus dem arbeits-
tagebuch von
johannes 
hoffmann vom 
21.11.21)****
 
****hab vor 
mehreren 
monaten auf
meinen kühl-
schrank ‚die 
maskerade der 
männlichkeit‘ ge-
kritzelt, gerade 
wiederentdeckt.
(21.11.21)

  _ wohl eher nicht zufällig, aufgrund der bevorstehenden 100. jährung gab es wieder mediale aufmerksamkeit für den fall.

_aber was heißt das schon?

_nein! nein!

hinter mir. habe einfach auch bock auf diese selbsteinschreibung 
und kann noch gar nicht genau sagen warum, birgt viel (konflikt)
potential, mit mir, vl. zwei gegensätzliche stimmen seiner selbst ein-
führen, ein ‚gefecht‘ mit sich führen? geht das überhaupt, kann man 
sich selbst zum objekt machen? erscheint mir ähnlich limitiert wie 
das erkenntnispotential eines z.b. hirnforschers. wie will man letzt-
lich etwas über sein gehirn herausfinden, wenn das gehirn objekt 
und forscher:in zugleich ist. wieder so eine banalität. wo, wo, wo 
stecke da ich drin, 
ich, ich, ich, ich, 
ich, ich, wo wage 
ich mal etwas, 
wo springe ich 
mal über meinen 
schatten? meine 
ich das alles ernst? 
hab mir heute 
notiert: maske 
ablegen und nicht 
maske verfeinern, 
verhübschen (noch 
kein arbeitstage-
bucheintrag)***

_zurecht, verdammt! (sind das selbstzweifel oder größe das 
zugeben zu können?)

_wieder am ‚saftigen‘.

_zur aufführungsgeschichte meines theaterstücks „mordbrenner“: es war erst mein zweites zu ende 
geschriebene stück, es wurde bis dato nicht uraufgeführt, trotz werkstattaufführung und mehrfacher 
nominierungen für preise, die ich aber allesamt nicht gewinnen konnte. das stück ist vielleicht (wie so 
vieles an diesem stoff) gescheitert, auf halber strecke liegen geblieben. zumindest ermöglichte es mir 
den einstieg als autor, ich wurde von einem theaterverlag entdeckt und werde von diesem seitdem 
vertreten, es erleichterte mir also den beruflichen start. auch das verbinde ich mit diesem stoff (und so 
lange beschäftigt er mich aber auch schon). aber die geschichte dieses stücks ist eine eher unerfolg-
reiche, eine steckengebliebene, unvollendete (etwas hat sich nicht eingelöst).

_warum heißt es auf englisch guinea pig, 
während wir im deutsprachigen raum vom 
versuchskaninchen sprechen?* 
               *scheinbar werden in 
                laboren im englischsprachigen 
raum vermehrt meerschweinchen als 
versuchskaninchen eingesetzt 
          (google-gott!).        

_ ‚etwas hat sich nicht eingelöst‘ – darüber  musste ich nochmal (feb. 22) nachdenken: woher kommt 
der anspruch gespielt zu werden, dass mir das zustünde, woher diese (männliche) gekränktheit, 
dass es mit diesem stoff bisher nicht passierte? verletzlichkeiten, die vielleicht auch ein antrieb für 
diese arbeit sind, muss ich ehrlich zugeben (?). natürlich auch das gefühl dieses thema noch nicht 
ausreichend bearbeitet zu haben, aber 
wann tritt dieser zustand ein? erst wenn 
es eine anerkennung von außen gibt? 
bin wieder viel zu selbstkritisch. habe vor kurzem 
(dez. 21) meiner lektorin in berlin ausschnitte dieser 
arbeit gezeigt und sie gefragt, ob diese nicht als un-
aufführbares theaterstück interessant sein könnte. 
das thema sei immer noch spannend, aber der per-
sönliche touch, die selbsteinschreibung (größen-
wahn?) sei theatern schwer vermittelbar (klar, wer 
ist johannes hoffmann, warum sollte seine ein-
schreibung relevant sein – andererseits...). habe 
die ausschnitte auch einer theaterregisseurin ge-
sendet, die ich kürzlich kennengelernt habe. sie 
fand die sperrigkeit, dass es eben kein theatertext 
ist, am reizvollsten, wie auch meine selbsteinschreibung. 
ein kleiner verweis, dass ich mit der arbeit, dieser (inszenierten) 

sammlung, ihrer umsetzung, immer noch kämpfe (den stoff immer  

noch ans theater bringen will). und ich will mich da gar nicht zügeln 

und mich weiter thematisieren, obwohl das ein schmaler grad zur 
peinlichkeit ist und auch nicht nur eine ironsche spielerei sein soll 

(ist es ja auch nicht).

_pathos!

_der sendemasten wurde vom swr 1930 in betrieb genommen und am 8.1.2012 um 23 uhr abgeschaltet. der sendername war ‚swr cont.ra‘, 
gesendet wurde über mittelwelle mit der frequenz 576 khz. der swr wollte ihn nach der stilllegung abreißen, eine bürgerintitative für den erhalt 
des mastens konnte dies verhindern, argumentiert wurde mit denkmalschutz. mit dem sendemasten tauchte der name mühlacker auf den inter-
nationalen frequenzlisten auf und hatte damit überregionale bedeutung. 

_ „charles joseph whitman (* 24. juni 1941 in lake worth; † 1. 
august 1966 in austin) war ein amerikanischer architektur-
student an der university of texas. er wurde durch einen 
amoklauf am 1. august 1966 in austin bekannt. zunächst 
erstach er seine mutter und seine frau. anschließend er-
schoss er an seiner universität 17 menschen und verletzte 
32 weitere, bevor er von der polizei getötet wurde. ge-
messen an der zahl der opfer war es zum zeitpunkt der tat 
der schwerste amoklauf in den vereinigten staaten.(...)“
(siehe: https://de.wikipedia.org/wiki/charles_whitman)*
*nachtrag zu charles whitmans gehirn aus dem jahr 2014: 
„(...) die university of texas in austin hat 100 gehirne als 
vermisst gemeldet. darunter befindet sich wohl auch das 
gehirn des amokläufers charles whitman, einem ex-stu-
denten der uni. damit ist etwa die hälfte der in der universität 
in mit formaldehyd gefüllten gefäßen ausgestellten gehirne 
verschwunden (...)“ (siehe: https://www.t-online.de/nachrichten/panorama/kriminalitaet/
id_72026574/usa-gehirn-von-amoklaeufers-charles-whitman-ist-verschwunden.html)*

*nachtrag zu ulrike meinhoffs gehirn: „(...) berlin – die urne mit dem eingeäscherten gehirn von ulrike 
meinhof ist am donnerstagmorgen in berlin beigesetzt worden. (...) nach angaben (...) sei ein loch 
ausgehoben und die urne versenkt worden. (...) die terroristin war bereits 1976 gestorben. nach ihrem 
selbstmord war meinhofs gehirn entnommen, untersucht und in den 90er jahren zu forschungen nach 
magdeburg gebracht worden. (...) die 
familie habe bei der kleinen zeremonie 
in berlin keine öffentlichkeit und keine 
fotos gewünscht. bei der beerdigung 
der terroristin vor 36 jahren waren 
4000 menschen anwesend gewesen 
(...) mit der beisetzung endet eine jahr-
zehntelange odyssee des meinhof-
gehirns. in tübingen hatte es der neuro-
loge jürgen peiffer 1976 auf anordnung 
der staatsanwaltschaft untersucht. nach 
recherchen der tochter und hamburger 
journalistin bettina röhl hatte der hirn-
forscher bernhard bogerts von der uni-
versität magdeburg das organ 1997 zu 
forschungszwecken aus tübingen er-
halten. bogerts stellte an dem gehirn 
eine von einer operation herrührende 
veränderung fest, die seiner ansicht 
nach die schuldfähigkeit von meinhof 
in zweifel zieht. (...)“
(siehe: https://www.spiegel.de/
panorama/odyssee-beendet-gehirn-
von-ulrike-meinhof-in-aller-stille-
beigesetzt-a-228177.html)

_wagner besaß drei schusswaffen, davon zwei mauserpistolen 
und führte 500 schuss munition mit sich. er soll über jahre hinweg 
schießversuche im wald durchgeführt haben (wieder legendenbildung: 
angeblich soll er stundenlang in den wäldern gewesen sein, nackt {nur mit waffe} und dabei 
laut schiller rezidiert haben – keine erfindung von mir, habe davon gelesen, kann es aber nicht mehr belegen).

_die mauserpistole ist eine der ersten selbstladepistolen. die waffe wurde ab 1896 für den markt produziert. aus einer dokumentation über die firma 
mauser heißt es „den anderen selbstladepistolen dieser epoche ist die c 96-pistole mit einer überragenden ballistischen leistung und einer anstands-
losen funktion weit überlegen. die fachwelt reagiert daher schnell: am 6. mai 1897 führt der tübinger professor von bruns in oberndorf schießversuche 
mit der c 96- pistole durch. weitere schießversuche unternimmt er in tübingen mit leichenteilen als ziele. dabei werden zur untersuchung der schuss-
frakturen zum ersten mal röntgenstrahlen eingesetzt. (...)“ (siehe: bernd neunzner und horst brandstätter, wagner. lehrer, dichter, massenmörder, 
frankfurt a. m., 1996, s. 157)

* wieder eine schlagzeile aus der ‚trivial-ecke‘: „(...) die us-firma nectome will menschliche gehirne 
einfrieren – um das konservierte bewusstsein dereinst auf einen computer zu überspielen.
(...)“
(siehe: https://www.spiegel.de/spiegel/auferstehung-die-firma-nectome-will-menschliche-gehirne-
konservieren-a-1201727.html)

*dieses zitat habe ich schon mehrfach in dieser arbeit verwendet (3 – 4 mal).

_genau: nicht das licht unter den scheffel stellen!



   

_ „(...) s.g.: (…) und ich mich dann so 
frage, warum ist das so interessant (...)
ich habe mich ja selber mit dem thema 
auseinandergesetzt und fand es ja selber  
spannend... aber wie du sagst, man kommt 
dann ganz schnell selbst in so eine – was 
war da denn mit den frauen oder was ist 
denn da rundherum gewesen, aber das 
finde ich jetzt super spannend, ja.
ich: ja.
s.g.: also dass du eben nicht nur dahin 
guckst, sondern was denn da so drumrum 
ist.
ich: genau, genau.
s.g.: warum ist denn das so thema und 
was sind denn da so punkte, die in dieser 
ganzen wissenschaftlichen abhandlung 
bisher vielleicht gar nicht so im blick 
waren, weil man sich so fokussiert hat 
auf diese zwei männer und weil das halt 
diese neuropsychologisch und neuropatho-
logisch und psychiatrischen schwerpunkte 
hatte.
ich: ja total... ich bin ja auch ganz am an-
fang an diesem phänomen ‚crime‘ hängen-
geblieben, erstmal interessiert uns ‚crime‘, 
das ist spannend und davon gibt‘s ja 
genug in diesem stoff, aber dann wäre es 
natürlich schlimm, wenn es nur das wäre... 
naja und dann war es so: irgendwas hat 
das angetippt bei mir (...)“
(auszug aus dem interview vom 15.8.2021 
mit s.g., der urenkelin von robert gaupp)*

sucht meinen weg in diesen verstrickungen, dem 
inzwischen angehäuften material zu finden,
thematisch meinen punkt zu machen (was 
interessiert dich an dem stoff, warum bist du da 
noch immer dran?), aber es fällt mir bis hierhin 
schwer. ich frage mich noch immer, wie man sich 
dieser geschichte nähern kann, wie man diesem 
stoff gerecht wird. wo fängt man denn überhaupt 
an. fallstricke überall. zu diesem zeitpunkt dieser 
zeilen weiß ich nicht, wohin mich das führen 
wird. (woher kommt die große lust und energie, 
mich mit diesem fall auseinanderzusetzen?) 
es ist immer dasselbe: zunächst gewähre ich 
meinem bauchgefühl zügellose freiheiten und im 
nachhinein muss ich die scherben aufsammeln,
vielleicht aber auch nur puzzleteile ordnen, in 
jedem fall begründen, mich selbst befragen, 
erklären, einordnen. mitunter ist das eine lust-
volle detektivische tätigkeit, sich selbst auf die 
spur kommen, aber ich bin mir dabei des öfteren 
selbst der gefährlichste gegner (...) 
ich will meine zweifel und meine überforderung 
thematisieren, ich will von dieser tat ausgehen 
und sehen was sich einverleiben lässt, assoziativ 
aus dem material heraus schreiben. 
ich recherchiere wieder, versuche neue wege zu 
gehen oder alte freizulegen, spuren zu finden 
und neu auszulegen: ich bin pathetisch! wo sind 
die lücken dieser geschichte oder vermeintlichen 
lücken? ich sichte, ich führe gespräche, ich gehe 
immer wieder zu der basis zurück, den ausgangs-
punkten (gerade hat es zu schneien angefangen 
und bei der überarbeitung am nächsten tag ist 
der schnee schon wieder geschmolzen), ich muss 
dabei immer wieder von vorne beginnen (jetzt 
schneit es wieder), bei den ärzten, der medizin, 
der einordnung, den beiden männern, einzelne 
fragmente und zuvor für unwichtig erachtete 
teile wieder beleuchten, mehr ins detail gehen 
(auf der suche nach konsequenz), etwas heraus-
finden wollen (was?)(...)»* 
 «w.: (...) ich glaube, dass ich mit ihnen, als 
meinem gefährlichsten gegner zu tun habe. ich 
habe gar nichts mehr zu fürchten für meine per-
son, aber gerade ihr zeugnis könnte mir schaden, 
denn... ich möchte nicht ins irrenhaus kommen 
(...) ich habe mir gesagt, du hast deine ehre ver-
loren. es bringen sich ja menschen aus viel
geringerer ursache um. ich habe meine familie 
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d.: what you are telling me, the stuff, the 
material, i imagine it, maybe cliché again: 
you in a mountain of material. doesn‘t it 
infect you? aren‘t you afraid?
ich: not afraid, no. interested.
d.: but why not a comedy for instance? 
ich: but this work does have tragicomic 
moments. and i am perhaps interested in
what shows up in the extreme, that reflects 
normality in a distorted, no, magnified way.
d: normality. normativity.
ich: yes, yes, that‘s all in there. 
d: i‘m glad we met during the day, i‘d be 
scared with you in the dark. now i‘m having 
fun.
ich: i couldn‘t do it in the evening, that‘s
when i write. this time is sacred to me. (...)“
(auszug aus dem zweiten dritten gespräch 
mit d. vom 17.10.21) _koketterie!

so, gell…. aber… aber 
hier hab ich immer 
dacht gehabt, das sei 
anders oder so, weißt… 
naja, anders halt, was 
weiß ich, wie soll ich 
sagen...ja…ja… aber 
dass… sie‘s so bunt 
untereinander getrieben 
haben und so… hätt 
ich niemals dacht und 
so, gell.
ich: ja, ja.
p.: hab ich mir dacht: 
naja, jetzt bist am land.
ich: seit wann bist du 
hier?
p.: hä?
ich: seit wann bist du 
hier?
p.: aja, ich bin jetzt 20 
jahre hier.
ich: 20 jahre.
p.: ja.
{pause}
p.: ich wollt eigentlich 
nie her, ja… das war…
naja, ist eine andere 
geschichte. 
(...) 
p.: aber ich wollt eigent-
lich nie hier auf‘s land 
ziehen.
ich: na, ist doch so ge-
kommen.
p.: na ja, aber ich muss
dazu sagen, gell, aber…
nach… oje, wie lang hat 
das dauert, du? ... nach 
5, 6 jahren oder so… 
dann… hab ich mich 
hier dran gewöhnt und 
hat mir gefallen, weißt.
ich: hm.
p.: und dann bin ich halt 
auch hier blieben.
ich: hm.
{pause}
p.: besser wie stuttgart, 
weißt… oder berlin, 
oder münchen oder so 
weißt.
ich: hm.
{pause}
p.: und ich bin froh, 
dass ich blieben bin, 
gell… also für mich 
war‘s gut auf jeden fall.
ich: ja, ja.
p.: weil…
{pause}
ich: warum bist du hier-
her gekommen?
p.: weil ich aus meiner 
wohnung rausge-
flogen bin… wenn ich 
ehrlich bin… ja, das 
war wirklich so… ich 
hab… damals… ich war 
arbeitslos und konnte 
die wohnung nicht mehr 
zahlen, gell… und dann 
bin ich halt einfach raus-
geflogen… und dann 
bin ich von heute auf 
morgen auf der straße 
gewesen… okay, dann 
hab ich… ich weiß gar 
nicht… ein halbes jahr 
als penner gelebt, so, 
weißt… aber ich hab 
gemerkt, das ist aber 
nichts für mich irgend-
wie, weißt… so auf der 
straße zu leben, so.
ich: ja, ja… hart nicht?
p.: ja, ja war verdammt 
hart und…
{pause}
p.: ja… dann hat meine 
mutter gesagt, das geht 
nicht so weiter… mit 
dem kerle… mit mir, 
weißt… und die hat 
mich dann hierherge-
holt, weißt… meine 
mutter, weißt.
ich: hat die auch hier 
gelebt deine mutter?
p.: ja, die hat hier schon 
gewohnt, klar… und ich 
hab voll auf der straße 
gelebt und so, gell… 
war hart, aber…  oh gott 
aber es war-
{pause}
ich: viel erlebt, du hast 
viel erlebt!
p.: ja, ja, aber missen 

_ „(...) ich: (...) to become an object, an objekt of 
investigation (...) he (wagner) was now a medical 
objekt. with the declaration of insanity, the legal 
term was changed from accused to patient, now 
he could be examined. they have tried to get 
something out of him, finally to categorise, to 
measure, to classify, to fix something, i.e. to find a 
path of truth. and that‘s where this lie detector co-
mes into play. but even the finest, precise devices 
never bring us to a defininess. i think, technolo-
gical advance has also influenced our percep-
tion and emotions. we have internalized these 
measurement. our intellect, yes our perceptual 
apparatuses have adjusted to this way of thinking. 
stupid, very stupid example, despite it: yesterday 
i was jogging and i became aware that there is a 
clear state when i begin to run and when i walk. 
in the end, the transition is arbitrary, but the 

*auszug aus dem 1. teil der autobiografie ‚auch einer‘ von johannes hoffmann, 
siehe: johannes hoffmann, johannes hoffmann, zürich 2021, 2022, s. 4 – 5

_pathos. pathos, pathos...

auch jetzt, jetzt und jetzt, jetzt, jetzt, auch jetzt!

_hat das material das potential gefährlich zu werden?*

entsetzlicher pathos!

*s.g. beschäftigt sich schon seit längere zeit mit 
dem fall, auch aus persönlichem interesse, den 
familiären ‚verwicklungen‘. sie hat nachgeforscht, 
sich über die jahre notizen gemacht und hatte sich 
auch überlegungen zu künstlerischen umsetz-
ungen gemacht (sie ist neurologin, aber künst-
lerisch interessiert). sie erinnerte sich bei unserem 
treffen am 15.8.2021 an den film der totmacher mit 
götz george, ein kammerspiel über den serienmör-
der fritz haarmann. die handlung spielt ausschließ-
lich im untersuchungszimmer, ein dialog zwischen 
haarmann und seinem gutachter.

  _es ist ja so, dass sich so ziemlich alles aus diesem stoff erzählen und einverleiben ließe. 
  ich 
  führe in dieser arbeit ja einen steten kampf gegen beliebigkeit und komme mir im tun womöglich 
  selbst 
  erst auf die schliche, dabei bevorzuge ich einen spielerischen umgang, aber im hinterkopf die
  an-
nahme, dass mich das zu etwas
‚erstaunlichem‘, ‚bewegendem‘
führen wird, dabei geht es wieder
nur um mich... und was, wenn
sich in dieser hinsicht überhaupt
nichts einlösen wird und ich mich
an der bloßen behauptung ab-
arbeite? kann man mir folgen?
wie es mit der arbeit steht: bin gerade 
mittelmäßig zufrieden (aber das
schlimmste ist mittelmäßigkeit. entweder
mit lust scheitern (nicht qualvoll) oder
genial sein (ironie). naja. gerade bleibt es
inhaltlich nur bei fragen – so steht es mit
dem text.)

*gefährlich – in mehrfacher hinsicht: ich 
mache mich angreifbar, es handelt sich 
um einen ‚echten‘ fall, den ich als folie 
‚benutze‘. daher ist auch die selbstein-
schreibung diskutabel. die gefahr der be-
liebigkeit – könnte ich mich nicht in jedem 
x-beliebigen stoff wiederfinden, warum 
muss es ausgerechnet diese story sein 
(natürlich hab ich eine antwort darauf!)? 
in diesem stoff steckt so viel (selbst)
behauptung mit der sich spielen ließe (die 
aber immer auch am rande entlang von 
peinlichkeit schrammt...). gefährlich, weil 
ich mich mit mir konfrontiere, sehr direkt 
(vl. auch zu plump?) und etwas über mich 
herausfinden könnte, das mir nicht passt. 
in diesem sinne – gefährlicher ausblick: 
gewisse bilder (männlichkeitsbilder, mein 
selbstbild, mein bild als künstler etc.), 
mein leben zu diesem zeitpunkt, meine 
situiertheit befragen... was ich gerade an 
der arbeit schätze: dass alles miteinander 
verbunden ist und eine rolle spielen 
könnte, eine eigene logik im material und 
in meiner beschäftigung (verborgen) liegt 
– gedanken- und gedächtnisprotokolle, 
frisch in den text gezimmert, spät nachts 
am schreibtisch (märz 22)... oder dämmert 
es schon? ist das vogelgezwitscher?).

*edit: im grunde ist diese arbeit ja ein selbstgespräch. 
auch das material, das ich verwende, rewrite, ver-
wurste, auch die dialoge werden zum selbstge-
spräch. aber trotzdem wie immer: für wen schreibt
man, mit welchem publikum führt man einen imagi-
nären dialog (wer liest das und warum? anmerk-
ungen wieder ganz spät nachts, leicht beschwipst, 
naja).**
**nochmal ich: gerade lese ich von rainald 
goetz abfall für alle, im klappentext heißt es: 
„ein tagebuch zunächst mal also, so erzählt 
abfall für alle vom leben eines schreiber-ichs 
in berlin. er sitzt an dieser arbeit, schreibt und 
probiert zu schreiben, er geht einkaufen, schaut 
fernsehen (...)“
also der goetz kann sich das räsonieren leisten, 
aber ich? (lese darin ganz gerne, aber teilweise 
nervt der tonfall, sehr von sich eingenommen, 
sprachlich interessant, aber halt immer so 
berlinerisch rotzig, naja aus dem 98er jahr.)***
***und gleich nochmal ich: oh, wie furchtbar 
mir das vorkommt, das alles zu lesen, was 
ich da fabriziert habe, will alles am liebsten 
wieder löschen... und dann immer die zweifel 
und die fragen spät nachts (oder schon wieder 
morgengrauen? mist... ja, jetzt ist es wirklich 
bald schon morgen, der tag beginnt gleich und 
ich werde erst zu bett gehen, schon wieder hell 
draußen, geräusche aus dem gang).

_fragen, die sich vor allem in letzter zeit häufen: bin ich noch schauspieler oder autor, kann 
ich beides vereinen und warum sich definieren, kann ich in mehreren disziplinen fuß fassen 
oder muss ich vernachlässigen können? (man kann nicht auf allen hochzeiten tanzen) oder 
hält man sich in zu vielen feldern auf und besteht dann die gefahr zum dilettantismus? 
(gerade übe ich mich ja im steten dilettantismus! ich schweife ab...)*
                                                                                                     *bin immer viel zu pathetisch und larmoyant, oder?

_es heißt korrekt: man kann nicht gleichzeitig auf zwei auf hochzeiten tanzen. es gibt ent-
sprechende redensarten in anderen ländern: „dänisch: man kann nicht gleichzeitig pusten und 
mehl im mund haben. englisch: man kann nicht gleichzeitig den kuchen haben und ihn essen.
französisch: die butter und das geld für die butter haben wollen. italienisch: ein volles fass und 
eine betrunkene frau kann man nicht gleichzeitig haben.“ (quelle:https://deutschlernerblog.de/
aufzwei-hoch-zeiten-tanzen-redewendungen-und-redensarten-94/)

_zweifel, weil ich mich auf eine art und weise mit einem stoff be-
fasse, wie ich es noch nie gemacht habe, nein, wie ich es immer
schon gerne würde, ausdauernd und außerhalb meiner diszipli-
nären künstl. grenzen, engführungen (ich bin ja eigentlich nur schauspieler 
{ist das nicht ein zitat aus dem film mephisto, letzte szene, gründgens auf der bühne
im scheinwerferlicht?} 
und ja, ich schreibe 
auch (nur) für das 
theater).  

_rainald maria goetz (* 24. mai 1954 in münchen) ist ein deutscher schriftsteller. (siehe: https://de.wikipedia.org/wiki/rainald_goetz)

_ergänzung zur ‚gefährlichkeit‘: ich lese aus diesem stoff (auch im umgang damit) zunächst vor allem das scheitern heraus. 
wagner, der als großer dramatiker, als großer mörder scheitert. so tragisch diese tat war, so zeigen sich am rande dieser 
erzählung doch auch seltsame, fast lächerliche momente und anekdoten: in der tatnacht verhedderte sich wagner in seinen 
eigenen schnüren, mit denen er sich seine pistolen an seine hände gebunden hatte, er stürzte und konnte überwältigt 
werden. wagner scheiterte an seinen mehrfachen selbstmordversuchen, jene vor seiner tat beschreibt er selbstironisch in 
seiner autobiografie (auszug daraus auf der nächsten seite 
in den blauen fußnoten). gaupp gewinnt zwar durch diesen 
fall an bedeutung, aber längst nicht so, wie er es wahr-
scheinlich für möglich gehalten hatte. am ende sind die figur 
wagner und der gesamte fall seltsam skurril, aber nicht 
‚wichtig‘ genug? gaupps lebenswerk, er selbst bleiben vor 
allem aufgrund seiner rolle als arzt während der zeit des 
nationalsozialismus in zwiespältiger erinnerung. beide 
männer sind auf unterschiedliche weise  ‚gescheitert‘?
der stoff ist ‚außergewöhnlich‘, aber nicht ‚außergewöhnlich‘
genug? viel mittelmaß und mittelmäßigkeit? dieser text 
scheitert? meinen umgang damit empfinde ich gerade nicht 
als souverän (ich verheddere mich in meinen schnüren?). 
warum das bedürfniss in (m)einen (vermeintlichen) abgrund
schauen zu wollen? und wie sieht dieser aus? was wenn es
ganz banal gar keinen gibt? oder steht das eigene scheitern
zur disposition? die eigene mittelmäßigkeit? (wieder sehr 
spät nachts, märz 22)*

_zur mittel-
mäßigkeit: 
habe vor ein 
paar jahren mit 
einem theater-
regisseur zu-
sammenge-
arbeitet, der 
mir sagte, er 
habe sich mit 
seiner eigenen 
mittelmäßigkeit 
schon längst 
abgefunden, 
das schreckt 
mich ab und 
bewundere ich 
zugleich.*

*um wieder von mir 
abzulenken: würde 
gerne von dir und 
deiner mittelmäßig-
keit erfahren und 
schreiben ;) 
nein, wir sollten uns 
beide trösten! sitzen 
wir doch beide im 
selben (mittelmäßigen) 
boot (unterstelle 
ich dir). auf unsere 
mittelmäßigkeit!

_es ist mir noch nicht gelungen den fokus breiter zu machen, die beiden 

männer nehmen immer noch viel platz ein (inkl. mir?).

_mephisto ist ein film von istván szabó aus 
dem jahr 1981 mit klaus maria brandauer in der
 hauptrolle als gustav gründgens. 

_1981 ist mein geburtsjahr.

_lügendetektor bzw. galvanometer 
nach veraguth siehe fußnoten auf 
seite 1 dieser arbeit. 

_ „(...) ich: glauben sie, gibt es lücken in seinem (robert gaupps) lebenslauf, seiner rezeption... vielleicht ist die frage etwas unpräzise?
                   c.b.: ich verstehe die frage schon... es ist ja die frage, ob man überhaupt eine 
                    linie in einem leben sehen kann... auch weil es ja schon eine politisch stark be-
                    wegte zeit war... und dafür war ich zu jung, um zu sehen, ob er im gleichgewicht  
                    mit sich selber war (...) ich bin mir sicher, dass es sachen gibt, die wir nicht so
                                                        genau wissen (...) aber ob‘s lücken gab... ich denke, die gibt es in jedem 
                                                                                                                                                                                                                        lebenslauf, wahrscheinlich bei ihm auch, aber ich würde mich nicht ge-
                                                                                                                                                                                                                    trauen zu sagen, wo die bei ihm sein könnten (...)“ (auszug aus dem gespräch         
                                                                                                                                                                                                              mit c.b., der urenkelin von robert gaupp, vom 8.10.2021)

  _ich will diese arbeit ja nicht nur als masterarbeit sehen - wo könnte dieser text „platz“ haben?

_mehr zu ‚nicht
außergewöhn-
lich genug‘
siehe gespräch
mit s.g. und 
r.g. in den
blauen fuß-
noten von 
seite 20 dieser 
arbeit.

_noch eine ergänzung zum scheitern: was sagt das über mich aus, dass mir das scheitern 
als erstes in den sinn kommt (naja vl. habe ich auch einfach humor?).übrigens: es ist mir 
bewusst, dass ich auch formal und grafisch an diesem text scheitere. ich bin kein grafiker, 
bearbeite diesen text mit meinem bescheidenen wissen über layout, bilde mir aber ein, dass 
auch darin ein spannender moment liegt (im dilettantismus). vl. muss man auch nicht alles 
lesen, der text ist hoffentlich ein vielstimmiges atmosphärisches sprachrauschen, fragmente, 
fetzen bleiben. 

_ „die halbe wahrheit ist die beste lüge (...)“ 
(siehe: dan ariely, die halbe wahrheit ist die 
beste lüge: wie wir andere täuschen – und uns 
selbst am meisten, münchen, 2012, titel)
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wohnen hier in mühl-
hausen?
p.: weiß gar nicht ... 
10.000 oder so...
ich: so viele? 
p.: ja doch, es zieht 
sich ja ganz schön 
weit raus und so, 
weißt, ich glaub 
10.000 oder so oder 
8.000 oder so... 
irgendwas so... 
ich: mühlhausen 
oder mühlacker?
p.: nein, nein mühl-
hausen, mühlacker 
sind viel mehr, klar, 
ist klar... wer will 
schon in mühlacker
wohnen? kein 
mensch du... wollen 
alle viel lieber in 
mühlhausen... du 
musst es so sehen,  
weißt, hier hast du 
nicht viel... eigentlich 
gar nichts... wenn 
du‘s so siehst... 
außer hier die kleine 
kneipe, fertig aus, 
weißt, du kannst ja 
nicht einkaufen, gar 
nichts, weißt, du 
kannst gar nichts, 
weißt... es ist einfach 
so, weißt, du kannst 
ja nicht einkaufen, 
nichts, niente, 
musst immer nach 
mühlacker fahren 
oder nach roßvag, 
oder so... nein, nicht 
roßvag, illingen, alle 
gehen meistens 
nach illingen zum 
einkaufen... da ist 
der penny oder so... 
aber, aber hier ist‘s 
trotzdem irgendwie 
toll... weißt.
ich: ja, ja, klar, 
warum nicht.
p.: ich mein...
ich: meine mutter 
zum beispiel, in 
österreich, die wohnt 
mittlerweile auch 
am land, da bin ich 
immer gerne mal zu 
besuch.
p: ist doch super 
oder?
ich: ja, ja.
(...)
p.: du, ich hab noch 
6 geschwister und 
ich lieb sie alle... 
naja, nicht alle... die 
meisten.
ich: und wo leben 
die... in stuttgart?
p.: stuttgart, berlin 
österreich.
ich: wo in österreich?
p.: in irgendeinem 
kleinen kaff... ich 
habe mit ihnen 
keinen kontakt mehr, 
weißt, es ist halt so, 
wenn man eine 
große familie hat, hat 
man vielleicht auch 
großen ärger und wir 
haben großen ärger 
gehabt, weißt, des-
wegen ist es mir 
egal, wie, wo er 
lebt oder nicht lebt, 
mein bruder, ist mir 
scheißegal, weißt.
ich: vielleicht ändert 
sich das nochmal.
p.: von mir aus 
schon.

*siehe: dorothee elmiger, einladung an die waghalsigen, köln, 2010, s.? (zitat nicht mehr gefunden)* 
                            

    *unschwer zu bemerken: dorothee elmigers bücher inspirieren mich sehr gerade!

                                 _ „d.: are you still alive? how are you? i 
haven‘t heard from you for a long time now. everything‘s ok? or did you dissolve in your room, are you going out? or are you currently abroad. did you submit your thesis? what do you 
do? let me know. let‘s go for a drink. the weather 
is so nice right now, and the light!! can‘t wait for it 
to get warmer again!!! so wait for signs of life from you!“ (mailboxnach-       richt von d. vom 1.3.2022, handymailbox von johannes hoffmann)

_

_abb.: röntgenbild von johannes hoffmann vom 18.10.1990.*
* „(...) ich: mama, kannst du mir die röntgenbilder raussuchen?
mutter: hab ich ja schon gesagt!
ich: ja, ich hab das nochmal gesagt, weil ich das ja jetzt alles aufnehme,
also auch das jetzt, läuft schon, ich will das vielleicht verwenden. 
mutter: ja, hast du gesagt.
ich: also pass auf, was du jetzt alles sagst, ich mache spaß.
(...)
mutter: siehst du die versulzte stelle, die bruchlinie?          
ich: ja, die narbe meines sturzes als vierjähriger – ich muss das so expli-
zit sagen, sonst versteht man‘s später nicht.
mutter: ja, ja.
ich: warum wurde dieses röntgen 1990 gemacht? 
mutter: es sollte ein röntgen der nebenhöhlen gemacht werden, weil 
du eine schwere entzündung hattest und da war dann die idee da, das 
gleich vom ganzen kopf zu machen, quasi um die kontrolle gleich in 
einem aufwasch sozusagen erledigt zu haben. ich hab den arzt gefragt, 
ob diese stelle irgendwie labil ist. auf den bildern ist sie ja so deutlich 
erkennbar und er hat gesagt, dass die knochenplatte an dieser stelle 
aufgrund der versulzung jetzt am stärksten, quasi am stabilsten ist. wenn 
das nochmal brechen sollte, dann sicher nicht an dieser stelle, naja, 
hoffen wir mal nicht (...)“
(auszug einer aufzeichnung eines telefonats von johannes hoffmann mit 
seiner mutter vom 25.2.2022)

                                                     „dem raum will ich ein
                                                eigenes kapitel widmen, der raum meint     auch   die land-
                                 schaft 
                                   und die landschaft meint auch diesen  
     text, die fasern, die stränge das gewebe, das 
                                                          geistige gelände, die zeit, die biografie, die körper: ‚landschaft ermitteln‘ 
                                                                             hab ich mir notiert (auf die kühlschranktür gekritzelt), 2012 und 2020 war ich in mühlhausen
                                                          an der enz, ich wollte vor ort sein, in der umgebung, in der landschaft, menschen treffen, ich war neu- 
                             gierig, wie es dort ausssieht, welche spuren sich finden, darüber hinaus verknüpfen sich bei 
 mir in baden-württemberg familiäre fäden, meine großmutter mütterlicherseits stammt aus aalen 
                          und mein großvater väterlicherseits aus laupheim bei ulm, beide orte befinden sich nicht in un-
 mittelbarer nähe zu mühlhausen, aber es wird dieselbe schwäbische luft geatmet, behaupte ich 
 mal, pauschal, über einen kamm scherend, ich fühle mich in einem schwäbischen dorf nicht 
 fremd, bilde ich mir ein (kurze episode am rande: bei meinem ersten besuch in mühhausen bestelle ich an der bahnhofsbäckerei das stück 
 lasagne, das appetitlich hinter der glasscheibe der vitrine drapiert ist, ‚das ist eine maultasche‘ sagt die vekäuferin, fauxpas, maultasche klar, schwäbische 
 spezialiät, hat auch meine oma immer mal wieder zubereitet). kurzer exkurs zur enzregion: rings um die stadt mühlacker befinden 
 sich die in die stadt mittlerweile eingemeindeten dörfer, sie sind älter als diese, die erst mit der industrialisierung und 
 der eisenbahn entstand, in jedem teilort gibt es kleinere industriegebiete, in mühlacker-stadt selbst eines direkt an der 
 bahnlinie, metallverarbeitung, automobilzulieferer, maschinenbau, kunststoffverarbeitung, logistikunternehmen, mühl-
 hausen und vaihingen gehören zu den wenigen weinbaugebieten württembergs, die enz, der fluss, zwei flutkatastrophen, 
 einst haben die flößer ihre baumstämme über die enz weiter über das flussnetz bis nach rotterdamm gelotst, tourismus
  ist hier nur marginal vorhanden, die nahe schwarzwaldregion zieht besucher:innen ab, die autobahn, bundesstraßen, 
 landstraßen (an den straßenrändern kreuze und kerzen für verunfallte), fernverkehr, und alles pendelt vom dorf in die 
 großstadt, pforzheim, stuttgart, sanft hügelt die gegend, wälder, wiesen, felder, äcker, dazwischen steinbrüche, krater 
 in der landschaft, auf den anhöhen, wo einst die galgen standen, aussichtspunkte, jägerhochstände, wagner war oft mit
 dem fahrrad in der gegend, das rad erwähnt er liebevoll in seiner autobiografie, führt dialoge mit seinem elberfelder, 
 wie mit einem engen vertrauten: ‚(...) denn alles glitzert an dir, und flink bist du auch, wenn dein reiter was nutz ist. 
 dein reiter, das ist ein kerl; du kannst dir was einbilden auf ihn und dir gratulieren, dass du‘s so gut getroffen hast. (...)‘, 
 schloss mühlhausen, schloss stein, schloss zu ludwigsburg, schloss winnenden, der adel abgeschafft, schlösser, die zu 
 (irren)anstalten umfunktioniert wurden, 1834 wird das schloss winnenthal aufgrund seiner verkehrsgünstigen und ge-
 sunden lage zur anstalt umgebaut, zu beginn mit 100 betten, um 1920 mit bis zu 600 betten, 1844 wurde der dichter 
 nikolaus lenau wegen tobsucht eingewiesen, während dieser zeit 
 schrieb er notizbuch aus winnenthal, landwirtschaft, silos, in plastik 
 gerolltes heu, kuhweiden, feldarbeit, mähdrescher, traktoren, last-
 wagen, geländewagen, wagner unternahm mit seinem rad nach 
 dem mord an seiner familie eine letzte ‚rekognoszierungsfahrt‘, ein-
 mal noch die landschaft (der dichter und denker) sehen, hier verläuft die grenze zwischen baden und württemberg, 
 katholiken und protestanten, der sendemasten wurde 1930 erbaut, gesendet wurde über mittelwelle, seit 2012 stumm, 
 nachts blinken die positionslichter, schiller, schiller, schiller, (literarische) gehirne verrotten in diesem boden, museen, 
 dörfer, museen, dörfer, fußballfelder, fußballfelder, fußballfelder, mercedes, schaffe, schaffe häusle baue, klischees, 
 klischees, klischees, 2020 war ich für 2 wochen mit dem rad in der enzregion, um den raum zu verstehen, was, 
 wie, wo passiert, geschieht, wie der raum verwendung findet, wie sich zusammenhänge ge-
 stalten, welche leute sich in diesem raum bewegen, welche muster sich zeigen, sich die 
 gegend aneignen, naja, auch lust auf ein kleines abenteuer, road trip, alles wird zu material, 
 der raum ist textur, aus der sich vielleicht etwas ablesen ließe? welche veränderungen haben 
 über 100 jahre stattgefunden (oder nicht), die industrialisierung und technisierung, die zweck-
 mäßige (ab)nutzung, anordnung, quadratische felder, gestutze wälder, flugzeuge zerkratzen 
 die himmel, hübsche rechteckige sonnenblumenfelder, ruinen, denkmäler, unterstellungen, 
 vorurteile, meine schiefen blicke, vieles nicht greifbar, subkutan, ach naja, naja, wieder streichen, ein raum ist 
 begrenzt, es herrschen spezifische regeln, verhandlungen, der kleine raum: wagner und gaupp im untersuchungszimmer, 
 oder wie weit spannt man den raum, ich besitze momentan 3 wohnsitze in 3 ländern, 80 prozent meines hab und guts 
 sind gestapelt in einem storage in leipzig und meine alten sachen aus kinderjugendzeit befinden sich in einem keller im 
 haus meiner mutter in österreich, habe mir immer schon schwer getan, mich von dingen zu trennen, horten, auslagern, anhäufen, gestern (viel wind, trocken, 
 kaum sonne, see war zu sehen) mit mutter telefoniert, hol doch mal bitte meine alten sachen raus, die alten mappen, klarsichtfolien mit zeugnissen, medizinischen
            befunden, urkunden, eine von einem 5. platz bei einem leichtathletikturnier in der grundschule und eine zweite, auch ein 5. platz, von einem tischtennis-
                                turnier in einem hotel in gastein, winterurlaub 1995, was findest du noch, röntgenbilder, aufkleber vom weltspartag, motiv: hamster, bin 
  überrascht: auch alte mietverträge, kontoauszüge, das material formt die landschaft (schöner satz!?), ich probiere mich in assozia-
           tivem schreiben, neuerdings mache ich schreibübungen, übung macht den meister (blöder satz!), das alles schreibe ich von 
                  meinem raum aus (zürich, 29.3. mittags, temperaturen klettern nach oben, wetter klar, see ist zu sehen), muss bald nach 
                           österreich fahren, will dieses zimmer nicht verlassen, hier findet dieser text statt, ich, der text, das zimmer sind ver-
                                  wachsen, gemeinsam schimmeln wir vor uns hin, bedingen uns, mein moloch, mein zimmer, der raum bin auch
                                              ich, meine lebensumstände, mein wohnen, jeden nacht versuche ich zu schreiben, höre radio in meiner
                    kleinen lieben zelle, mit wie wenig ich                  
                    auskomme, mittlerweile, es ist nicht alles 
                    schlecht hier (in der schweiz), die miet-
                    preise sind das letzte, im auge des kapi-
                    talismus, die kunstförderungen sind 
                    spitze (wie stelle ich mich eigentlich die 
                    ganze zeit schon dar? halb gelogen ist 
                    auch gelogen oder umgekehrt?), der raum 
                    ist universell, gemeingut, alle kümmern 
                    sich, machen sauber, auch ich räume 
                                                              gerade auf, die schweiz wäscht jeden                      
                                                                                                                                                   morgen die straßen und bordsteine blitz-
                    blank sauber. mein raum ist kokon aber                      
                    manchmal auch blase, ich befinde mich 
                    im zwischenraum? zwischen den zeiten, 
                    den possibilities, möglichkeiten, viel- 
                    leicht bin ich sogar privilegiert, ein hoch  
                    auf die zwischenräume! ‚am anfang der ge- 
                    schichte des dolder waldhauses stand 
                    die idee naturgenuss und erholung und 
                    zerstreuung für die bevölkerung der 
                    rasch wachsenden stadt zürich zu ver-
                    einen. am stadtrand bei hottingen auf 
                    dem dolder sollte die neue anlage am 
                    zürichberg durch eine bahn erschlossen 
                    werden (...)‘ (keine ahnung mehr woraus
                    ich dieses zitat habe), leben zur zwischen-
                                        miete, am sprung, nicht zuhause, in der 
                    zentralbibliothek gestöbert, etwas über 
                    einen mysteriösen todesfall im dolder 
                    waldhaus gefunden, 1930, der damalige 
                    direktor wurde am parkplatz von einem 
                    unbekannten erschossen, der täter wurde 
                    ers 2 jahre später in stuttgart gefasst, 
                    episode am rande, alles hat miteinander 
                    zu tun, oder eben gar nicht, ranzoomen, 
                    wegzoomen, der raum ist in bewegung,
                    er morpht sich ständig neu, er findet statt,                     
                    er ändert laufend seine spezifischen regeln, 
                    109 jahre verstrickungen, was eine fitzelarbeit, zwischen den 
                           augenbrauen eine andeutung einer frischen neuen falte (...)“ 
                                                              (auszug aus einer gelöschten textstelle eines gelöschten 
                           kapitels {‚die landschaft ermitteln‘} einer vormaligen fassung
                           dieser arbeit).

 *es wird wieder wärmer, im garten vor meinem fenster  
                      spielt ein kind fußball, der himmel kaum bewölkt, über die wiese rollt 
ein bunter plastikball...

(abb: der arbeitsplatz, die ecke des zimmers, das mapping, der ort, 
an dem ich schreibe (pathetisch: an dem die fäden zusammen-
laufen): 29.3.22, mittags, 12:03 uhr)*

_

_ auszug aus wagners 
autobiografie, siehe: 
bernd neunzner und 
horstbrandstätter, 
wagner, lehrer dichter, 
massenmörder, frankfurt 
a. m., 1996, s. 154

mich eingestürmt ist, hat mich werden lassen, was ich bin. ich bin das produkt meiner vergangenheit.
reemtsma: richtig. sie machen erfahrungen, sie erleben etwas, sie reagieren, setzen sich auseinander. so verfertigt sich jeder 
im laufe seines lebens selbst: deshalb sind sie für ihre persönlichkeit und ihr handeln verantwortlich – wer sonst? der mensch 
ist keine willenlose wachstafel, in der die umwelt ihre gravuren hinterlässt.
markowitsch: warum bin ich denn keine wachstafel? alles, was je auf mich eingewirkt hat, ist in mein gehirn eingegraben. 
unser handeln ist durch die verschaltungen in unserem gehirn determiniert. viele davon sind stabil. andere verändern sich 
ständig im wechselspiel mit der umwelt, mit dem werden und vergehen von neuronen und der ausschüttung von neurotrans-
mittern. das gibt uns das gefühl, wir handelten aus freier entscheidung. tatsächlich spielt sich unsere gehirntätigkeit in großen 
zügen unbewusst ab, gesteuert durch das emotionale erfahrungsgedächtnis. der freie wille ist eine illusion.
reemtsma: das ist doch unfug! herr markowitsch, sie reden, als gäbe es einen unterschied zwischen ihnen und ihren neuronen. 
es scheint, manche neurobiologen haben ein interessant distanziertes verhältnis zu ihrem eigenen gehirn. haben sie probleme, 
sich mit sich selbst zu identifizieren?
markowitsch: gefühlsmäßig leben wir in der ersten person singular: ich bin es, der handelt. die frage ist aber doch: warum 
handle ich so? wir identifizieren derzeit mechanismen im hirn, die ein verhalten hervorbringen können, das wir moralisch als 
böse, juristisch als strafbar bewerten. neurowissenschaftlich betrachtet sind das defekte, für die ein delinquent nichts kann, 
weil sie angeboren sind oder meist in früher kindheit erworben wurden.
spiegel: verstehen wir richtig: die neurowissenschaft will mit dem freien willen auch individuelle verantwortung und persönliche 
schuld eliminieren?
markowitsch: in unserem recht gilt der grundsatz: keine strafe ohne schuld. schuldfähig bedeutet: der täter hätte frei ent-
scheiden können, sich anders zu verhalten. dass er das konnte, bestreite ich. (...)“
(siehe: https://www.spiegel.de/politik/neuronen-sind-nicht-boese-a-ad27d7fb-0002-0001-0000-000052417857)

eine relativierung und den grundsätzlichen ver-
zicht auf widerspruch, auf die bildung von nicht-
verwandtschaftlichen banden und bündnissen. 
auf den unvermittelten auftritt im raum. (...)»*
 «(...) ich dachte, ich müsste abseits des offen-
sichtlichen suchen (um etwas herauszufinden? 
aber was denn eigentlich?), aber jetzt gerade 
denke ich das nicht mehr (ich bemühe mich ja 
schon darum, ordnung in die dinge zu bringen). 
gedanke: an diesen vermeintlich großen ereig-
nissen, entscheidungen, handlungen, lebens-
wendungen, die (unsere) historie werden, 
unser (selbst)bild konstruieren, an diesen bio-
grafischen verdichtungen haftet vielleicht etwas 
zweites (intentionen, wünschen, begierden etc.), 
viel uneindeutigeres, widerspenstiges und magi-
sches, das auf den ersten blick vielleicht gar nicht 
sichtbar, aber unter der oberfläche schlummert 
(lauert?) und sich bei genauerem besehen offen-
bart und damit deren ursprüngliche bedeutung 
verschiebt oder bloß ein wenig verrückt?  also 
das ereignis anhand seines materials, das sich 
dazu angesammelt hat, untersuchen, es als spur 
verstehen. ich notiere sätze aus gaupps material 
wie: ‚der bisher niemals vorbestrafte‘, ‚in ge-
ordneten verhältnissen lebende‘, ‚selbstische 
interessen‘ sind zum beispiel eine solche (be-
haftet mit der aura des unheimlichen – gerade 
freud das unheimliche gelesen, überhaupt 
dauernd das gefühl, dass mich die texte und 
bücher, die ich gerade lese, mehr als zulässig, be-
einflussen), an der sich bei mir etwas entzündet 
(immer noch auf der suche nach dem 
magischen! und gleich wieder pathetische sätze 
auf die kühlschranktür gekritzelt: dort wo 
geschichte gerinnt; oder: was sich in den 
strudeln der zeit immerzu sammelt; oder: lust an 
den sedimenten, am schürfen nach wertvollen 
seltsamkeiten).   
(...) vielleicht so: ich betaste die ereignisse (das 
gefällt mir), es könnten wiederum ausgangs-
punkte sein (die problematik mit den anfängen! 
jeder neue anfang fördert eine andere ge-
schichte) (...) aber das sind natürlich nur 
gedanken und der versuch ganz ungelenk etwas 
fassen zu wollen, mich mit mir zu besprechen (es 
sollte ja mehr um mich gehen in meiner autobio-
grafie.) (...) die frage, wie literarisch werde ich, 
hat der text diesen anspruch?»* 

_das haus meiner mutter besitzt gar keinen keller!

*auszug aus der autobiografie von johannes hoffmann, siehe: johannes hoffmann, 
johannes hoffmann, 1. teil ‚wieder einer‘, zürich, 2022, s. 12)



den urgroßvater, dann meinen großvater und 
meinen vater. mein vater war der erstgeborene 
von 5 und von dem her war meinem großvater 
klar, dass er sozusagen die tradition fortsetzt. der 
erstgeborene hat den gleichen namen gekriegt, 
das war so vorprogrammiert.
ich: die heißen alle robert?
s.g.: die heißen alle robert.
ich: ah, das wusste ich nicht.
s.g.: und mein bruder ist der erstgeborene von              
    unserem vater, den hat er nicht robert als erstes 
               genannt,  aber robert als dritten namen 
               und mein bruder ist kein arzt und 
          ich bin aber ärztin geworden,
                    ich kann dir das gar nicht 
                       erklären, ich weiß noch,
                               dass ich in der schu

welche spuren dieses falles finden sich in der gaupp
familie heute? wie wirkt dieser fall und robert gaupp 
selbst in den nachkommenden generationen nach? 
(welche muster bilden sich, welche traumata, welche
‚sonderbarkeiten‘? {wieder das magische!}). die 
gauppsche ver- oder abzweigung reizt mich. ihr will 
ich (momentan) viel platz einräumen, meine 
materialproduktion wird hier am umfangreichsten, 
sie könnte für sich stehen.
fazit: das gewebe um den fall formt sich auf dreier-
lei weise: meine persönlichen und künstlerischen 
verflechtungen, die qualität und quantität des histori-
schen materials, das diskursive geflecht der rezeption 
(die untersuchung). es ist ein fall, der in ver-
schiedene gesellschaftspolitische, soziale, juristische 
diskurse einbezogen wurde und wird. die unter-
suchung bettet sich ein in 4 dekaden deutscher 
geschichte, dem kaiserreich, der weimarer republik, 
den anschauungspolitiken des nationalsozialismus, 
den gesellschaftlichen- und wissenschaftlichen auf-
arbeitungs- und neuerungsprozessen der jungen 
weimarer republik bis hin zur jüngsten geschichte 
und damit in unterschiedliche diskurse und vorstel-
lungen von gesellschaft, wahnsinn und verbrechen.

p.: durchgeknallt 100-pro-
zentig.
ich: 100-prozentig durchge-
knallt und trotzdem glaube 
ich, zu einem gewissen 
punkt, hat er auch gelitten 
unter den verhältnissen 
vielleicht, die da waren, nur 
hat er das falsch-
p.: er hat es halt einfach 
nicht rüberbringen können, 
weißt wie ich meine, ich 
denke auch so wie du, weißt, 
weil ich glaub, der wollte es 
vielleicht irgendwie recht 
machen, aber hat‘s nicht 
können (...) und dann ist er 
halt stark ausgetickt und das 
ist scheiße gewesen, muss 
man dazu sagen (...) ich 
glaub auch, dass er einfach 
nicht richtig durchgeblickt 
hat, weißt, weil das ganze 
system...
ich: wenn man bedenkt, da 
draußen irgendwo ist  er 
herumgelaufen und hat 
geschossen.
p.: aber soll man deswegen 
verzeihen oder so einen 
scheiß, kannst du nicht, das 
was er gemacht hat, war 
scheiße, er hat leute umge-
bracht und das kann man 
nicht gutheißen.
ich: sicher nicht. 
p.: richtig, das sie ihn hinge- 
richtet haben, ich finde das 
war richtig, ich bin ja auch 
nicht für die todesstrafe, 
aber es war richtig.
ich: der war da draußen und 
hat geschossen, wahnsinn 
eigentlich.
p.: kopf ab, fertig aus, wie 
denkst du, ganz ernsthaft, 
wie denkst du über die 
todesstrafe.
ich: ich bin dagegen.
p.: du bist dagegen, ich 
eigentlich auch, aber oft 
denke ich mir, wenn man 
dann so riesensauereien 
hört, dann muss ich echt 
sagen, kopf ab (...) aber wie 
schwer es überhaupt ist, das 
zu entscheiden.
(...)
p.: wie du richtig gesagst hast, kopf 
ab, dann ist für immer schluss.
ich: ich könnte es nicht.
p.: ich könnte es auch nicht...und 
weißt du warum, weil wir herz haben 
und verstand und und weil, nein 
das stimmt gar nicht (...) weil wir 
menschen sind, aber die anderen 
sind auch menschen, weißt, aber 
die müssen das trotzdem beurteilen 
und so weißt, mit denen möchte ich 
nicht tauschen (...)  ja, ja, jetzt weiß 
ich, warum ich mich so gut mit dir 
verstehe, echt, weil mich der teufel 
holt, weißt (...) okay, das darfst du 
nicht so ernst nehmen, ist bloß ein 
spruch von mir (...) 
ich: was wäre sinnvoll hier noch 
anzuschauen, den friedhof oder 
das schloss?
p.: was das schloss da oben 
möchtest du dir angucken oder was, 
ja klar, können wir gehen.
ich: ein bisschen rumschauen.
p.: okay, gehen wir zu fuß, ich 
muss sowieso pissen gehen. (...)
ja, klar machen wir, das schloss da 
oben, da müssen wir ein bisschen 
rauf du...
ich: ist es weit?
p.: naja, bist du gut zu fuß oder 
schlecht?
ich: bin gut zu fuß, vielleicht kann 
ich die sachen hierlassen, glaubst 
du, den rucksack? 
p.: ja klar, sonst kannst du es 
auch bei mir irgendwo hinterlegen 
oder so, das ist kein problem, kein 
problem, klar... du möchtest dir jetzt 
das schloss angucken oder was, gut 
laufen wir zum schlosshof.
ich: ja oder zum friedhof vielleicht?
p: der friedhof ist aber da (...) ey, 
gehen wir nachher zum friedhof, 
das ist eine gute idee, da geht es 
runter und nicht hoch, weißt, ja 
das machen wir, in ordnung, ich 
muss aber pissen wie ein gaul, das 
machen wir, versprochen, wir zwei 
gehen jetzt zum friedhof, zum fried-
hof, der teufel soll mich holen, aber 
der teufel holt mich sowieso, klar wir 
gehen zum friedhof, wie spät haben 
wir‘s jetzt?
ich: 1 herum.
p.: warst du schon mal um 1:00 uhr 
auf dem friedhof, ich noch nie.
ich: glaube ich auch nicht.
p.: auch noch nie.
ich: ist doch super.
p.: ich sage ja, der teufel soll mich 
holen du, um 1:00 uhr war ich noch 
nie am friedhof, du aber wir machen 
das, ich sage ja, der teufel soll 
dich holen, pinkeln muss ich wie 
ein gaul, du.
ich: dann geh doch.
p.: ja, ja, immer piano, ich kann 
am friedhof auch noch pinkeln, 
weißt, ich bin der erste, der kein 
problem hat, ich hab da schon 
öfters gepinkelt.
(…)
p.: haben wir was schlechtes an 
uns, wir beide?
ich: nein, wieso?
p.: so.
(…)
ich: ich bin einfach so hierher 
gekommen... ich kenne niemanden 
und dann quatscht man so...
p.: und dann lernst du den ver-
rücktesten, den es im ganzen ort 
gibt, lernst kennen. der verrückteste, 
das bin ich. doch das bin schon 
ich, ich habe aber auch schon 
den verrücktesten von mühlacker 
kennengelernt, das bist du, aber du 
bist okay, weißt, der teufel soll mich 
holen, glaubst du nicht?
ich: nein, glaube ich nicht.
p.: glaubst du nicht? glaubst du, 

_ hab mich immer noch viel zu wenig mit foucault beschäftigt (die zeit, die zeit)!* * „(...) d.: no, no, no, don‘t open a new keg, please, 
don‘t come around the corner with foucault,darling.    
                     end this
                              work, 

submit your thesis!!!! look how beautiful the 
sun, do you fancy an ice cream... i really fancy 
three scoops of chocolate. (...)  where are you 
going? wait! (...)“ (auszug aus dem 11. gespräch, 
das d. mit mir führte, märz 22)

le, als ich die ersten berufsüberlegungen hatte, 
mein vater noch gesagt hatte, mach das bloß 
nicht, also der war dagegen, aber das hatte damit 
zu tun, dass er das nie wollte. er hat sich gegen 
seinen vater nicht durchsetzen können und hat 
bis jetzt darunter gelitten, weil er das gefühl hatte, 
da wo seine fähigkeiten waren, hatte er gar keine 
möglichkeit gehabt, das auszuleben, sozusagen, 
und deswegen wollte er auf keinen fall, dass ich 
mich gezwungen fühle in irgendeiner form in der 
familientradition zu bleiben... er hat es mir nicht 
verboten, sozusagen... er hätte es auch nicht 
können.
ich: und alle sind im selben bereich, psychatrie?
s.g.: also ich hab mich gegen die psychiatrie 
entschieden, tatsächlich bin ich nur neurologin 
und heutzutage macht man das auch nicht mehr 
so sehr, dass man beides macht, einfach weil das 
so umfangreich und spezialisiert geworden ist, 
dass man beides gar nicht mehr richtig gut hin-
kriegt, dann macht es oft wirklich sinn, dass man 
das trennt, ja aber trotzdem bin ich irgendwie in 
dieser tradition weitergegangen... auch als wir 
geheiratet haben, hab ich irgendwie durchge-
setzt, dass ich meinen namen behalte, das hat, 
ich weiß nicht,was da so mit einem passiert, in so 
einer familie, ich weiß nicht, wie‘s bei dir ist, aber 
irgendwas... irgendwas wollte ich da nicht los-
lassen, komischerweise, obwohl das gar nicht... 
gerade die familie, die war mir nie so wahnsinnig 
nah, sondern die familie mütterlicherseits, aber ja 
genau, das waren alles ärzte.
ich: ja, das ist schon spannend oder, dass das 
alle ärzte waren/sind oder?
s.g.: ich meine, was schon passiert ist, was ich so 
mitgenommen habe, mein vater hat relativ früh 
mir immer wieder so analytische beobachtungen 
nahegebracht. also wir gehen irgendwo in die 
stadt und dann sagt er: ‚schau dir mal an, wie 
der läuft, da ist doch irgendwas komisch‘, so... da 
war immer irgendwie so ein denken, angucken, 
wahrnehmen von gewissen auffälligkeiten oder 
krankheiten oder sowas und das fand ich 
spannend und dass ich sozusagen in die neuro-
logie gegangen bin, hatte auch mit einem pro-
fessor zu tun gehabt. ich hab in münchen studiert 
und der hat mich wahnsinnig begeistert, also der 
war von seinem fach so begeistert, der hat das 
einfach so rüber gebracht und ich dachte: wahn-
sinn. das war nicht mein vater, der gesagt hat, 
‚super, das musst du machen!‘, der wollte ja eher 
nicht, dass ich das mache...
ich: du kommst aber auch aus münchen?
s.g.: ja. ich bin tatsächlich hier geboren, aufge-
wachsen, hab hier studiert. 
ich: am ende des tages kann man gar nicht 
sagen, was einen dahin bringt, ich kann es bei 
mir auch nicht wirklich sagen, ich komme aus 
keiner künstlerfamilie, mein vater hat in der bank 
gearbeitet, meine mutter war kindergärtnerin, 
aber die mutter hat eine künstlerische ader, 
so würde ich das nennen... und wann hast du 
angefangen dich mit der wagner-geschichte zu 
beschäftigen, ich weiß nicht, ob du das noch 
präsent hast, oder auch mit deinem urgroßvater, 
wann hast du das erste mal davon erfahren?
s.g.: das kann ich dir nicht sagen, ich glaube auch 
mehr, dass das durch die eigene... vielleicht... 
vielleicht muss ich das kurz erklären, weil damit 
man das ein bisschen versteht, meine mutter ist 
ganz früh gestorben und mein vater hat ab dem 
zeitpunkt ganz viel von seiner vergangenheit, 
glaube ich, versucht auszublenden, also, er hat 
nicht viel geredet über vergangenes und er hatte 
noch dazu dieses sehr für ihn fast traumatisier-
ende verhältnis zu seinem vater gehabt und 
deswegen war das für ihn immer mit irgendetwas 

 _ „(...) 
s.g.: was war besonders {an g. – robert gaupp „I.“}?
r.g.: ah...
{lange pause}
r.g.: er war unpersönlich, er hatte mit den kindern gar nichts zu tun... er war 
natürlich... er war toll... ich weiß nicht... vielleicht fällt mir noch was ein...  
ich: aber so wie sie ihn beschrieben haben, mit den haaren, eine 
imposante frisur, diese bürstenfrisur, da stellt man sich jemanden sehr 
wirkungsvollen vor, er hatte scheinbar eine wirkung nach außen?
r.g.: eine tolle wirkung, dazu gehörte natürlich auch seine frau... die krank 
im krankenhaus blieb, immer, sie wurde regelmäßig besucht.
(…)
r.g.: zu den großen männern in stuttgart, da gehörte er dazu.
s.g.: er war eine gewisse berühmtheit in stuttgart?
r.g.: (...) er war ja dann gesundheitsminister in stuttgart, in württemberg, 
gesundheitsminister, mal vorübergehend und hatte dazu ein auto, einen 
chauffeur und wurde da hinuntergefahren in sein büro (…) er war nicht 
streng, nicht speziell freundlich, er war zu jedem… es fällt mir sehr schwer 
darüber zu sprechen, weil ich mit dem sprechen schwierigkeiten habe, 
ich bin… 
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_ fragen an mich zum arbeitsstand - (feb. 22):
.) inwieweit (scheinbar) privates in den text schreiben (nenne ja bereits 
meine familie)?*
.) unbedingt wieder mit s.g. reden!
.) alle interviews fertig transkribieren (an einem punkt im text sollen die 
interviews nur für sich stehen?).
.) vermeintlich ehrlichere moment von mir über mich (sehr schwierig – 
hat immer gleich eine eitle oder polemische note).
.) galerie in wien fixieren. die arbeit wäre ‚in der welt‘, wie schön. die 
installation weiter denken, umsetzung im ‚raum‘ beim schreiben berück-
sichtigen.*  *welche inhaltlichen räume noch erschließen?

.) aufenthaltsbewilligung! (wichtig für antragstellung für fördergelder).
was ich noch tun könnte:
.) nach mühlhausen fahren (sehr viele leute wollen da mit mir sprechen, 
hab ein schlechtes gewissen, hab mich schon ewig nicht mehr bei den 
leuten gemeldet, will nicht das gefühl geben, dass ich genommen habe 
und wieder gegangen bin).
.) mit ‚expert:innen‘ reden. vor allem mit jurist:innen (speziell wegen 
schuldfähigkeit etc.).
.) künstl. diskurs, welche künstl. umsetzungen gab es schon, welche 
schwerpunkte wurden gesetzt. vl. auch mit den künstlern:innen kontakt 
aufnehmen? diesen punkt, wie auch die eigene künstl. umsetzung direkt 
thematisieren, mehr platz im text geben. 
.) evt. kooperationen abchecken zwecks installation!
.) figur d. mehr ausbauen? oder im gegenteil eher weniger einschreiben?
.) mal ein bisschen frei machen!!
.) mehr über autofiktion lesen (generell wieder mehr lesen)
.) foucault lesen.*

* was bedeutet es, sich selbst einzuschreiben, mit klarnamen vorzukommen? schein-
bar zutiefst privates preisgeben. stichwort: autofiktion und das auch so klar benennen?

ergänzung (märz 22): 
.) inhaltlich tiefer gehen. die folie wagner, den fall mutig und vl. auch ungehörig 
‘einsetzen‘, bruchlinien, risse, überschneidungen herausarbeiten, prüfen. den 
weg der untersuchung (realität herstellen) verfolgen, konsequenter werden! 
.) in eine auseinandersetzung kommen, weniger behauptung, mehr ernsthaftig-
keit! (wo wird es für mich relevant?)
.) das ‚gegenüber‘ miteinbeziehen, in ein ‚zwiegespräch‘ kommen (was hat das 
alles mit mir, aber auch mit dir, mit uns zu tun). warum sitze ich nacht für nacht 
an diesem text und an diesem fall. mein antrieb, meine sehnsüchte, meine 
verstrickungen.
.) monologe schreiben! (hab lust darauf)
.) gesamtkunstwerk: das konsequenter denken/behaupten – eine arbeit, die 
alles infiltriert, damit mehr spielen und einsetzen (was stimmt und was nicht 
und wo beginnt die {kunst}figur, wo die person.)
                                                                                                                             _anm. an mich: ja mehr über mich und meine momentane situation (privat,     
  künstlerisch, beruflich). keine nabelschau, sondern sich stellvertretend oder exemplarisch ‚einsetzen‘.      
                                                                                      darin steckt natürlich auch anmaßung – sich selbst zum beispiel zu machen. ja, den eigenen geltungs-     
                                                                                      drang, die ruhmsucht, die selbstforderung nach außergewöhnlichkeit ‚ausnutzen‘.)



negativem besetzt, selbst dieses wunderschöne 
lermooshaus, wo er auch teile seiner kindheit 
während des kriegs verbracht hat, aber da ist er 
nicht so richtig losgekommen und deshalb glaube 
ich nicht, dass er mir das groß erzählt hat, was 
sein kann, dass irgendwas in unserer bibliothek 
stand und ich das in die hand genommen habe... 
oder er was erwähnt hat, ich weiß es tatsächlich 
nicht mehr, wie ich das erstmals mitgekriegt hab 
und es kann ja ein bisschen so sein, so wie ich 
meinen sohn jetzt mitkriege, der bekommt mit, da 
gibt es irgendwie eine geschichte, die ist ziemlich 
alt, ja und immer wieder taucht die auf und dann 
kriegt man irgendwann so ein ohr und dann denkt 
man... und dann wirst du älter und denkst irgend-
wann, das ist ja vielleicht ganz spannend und 
dann guckt man nach, aber wahrscheinlich eher 
später, eher ist das... das war wahrscheinlich mit 
mitte 20, anfang 30 erst, dass das ein bisschen 
angefangen hatte.
ich: sonst in deiner verwandtschaft? gut, du hast 
gesagt dein onkel, er hat sich damit befasst.
s.g.: ob er sich mit dem wagner befasst hat, das 
glaube ich gar nicht so sehr, aber es ist eigentlich 
eine interessante frage, ich wüsste da gar nicht, 
was ich da rausfinden könnte... der war aber 
eigentlich an einer anderen ecke der familien-
historie interessiert... der ist gar kein arzt oder 
psychiater, der ist so einer... der wollte immer 
bücher schreiben und veröffentlichen und gedichte 
und so und irgendwie hat es nie geklappt, aber ich 
glaub, dass er wenn... der ist nicht so inhaltlich, 
das war ja bei mir schon so, dass ich es auch 
inhaltlich spannend fand, als ich dann auch in 
diesen beruf eingestiegen bin, auf diesen namen 
immer mal wieder gestoßen bin oder vielleicht 
auch darauf angesprochen wurde, von dem einen 
oder anderen, vielleicht war es sogar so, wenn 
ich darüber nachdenke, dass es sein kann, dass 
irgendjemand immer mal wieder gesagt hat, als 
ich in der psychatrie war oder so: ‚ach, ich glaube, 
den namen kenne ich doch, das ist doch die ge-
schichte, da war doch was mit dem fall wagner‘, 
oder... ja und wenn man sich dann selber blank 
fühlt und gar nicht genau weiß, sozusagen, um 
was es da ging, dann fängt man selber an zu 
recherchieren. und dann war das so, also mein 
vater ist irgendwann umgezogen und dann wollte 
er mit all diesen dingen, die er zuhause hatte, 
nichts mehr zu tun haben und er wusste aber, 
dass diese universität tübingen, dieses archiv, 
dieses bibliotheksarchiv, dass sie das haben 
wollten, irgendwie so und er hat das nicht weg-
geschmissen und da hingebracht. und dann 
haben die kontakt aufgenommen zu mir und das 
war dann auch so ein moment, wo ich dachte, 
warum, warum ist das so wichtig, ja, warum gibt‘s 
da irgendwelche dinge, wo die sagen irgendwie, 
das ist bei uns und wenn sie möchten, können sie 
kommen und sich anmelden und die dinge ein-
sehen und hab ich mir gedacht, naja, von mir wird 
es so etwas nicht geben, irgendwas war da schon 
in einer form...
ich: es ist auch in diesem buch, das ich mithabe, 
ich kann das jetzt auswendig gar nicht sagen, 
aber hier {ich gebe s.g. das buch}, das versam-
melt auch nochmal autobiografische zeugnisse-
s.g.: ist das das, was er geschrieben hat, oder 
wie, nein.
ich: ne, das ist quasi nochmal die letzte veröffent-
lichung, bilde ich mir ein, zu dem fall und das 
versammelt nochmal dokumente zum fall und 
da gibt es eben einen abschnitt, wo auch erzählt 
wird, dass von robert gaupp, aus dem nachlass, 
eben einiges neues material kam, weil verwandt-
schaft dann in den – ich weiß nicht, war es in den 
90ern? kann  sein, ich hab‘s nicht mehr so ganz 
im kopf – und-
s.g.: von 2015! (veröffentlichung des buchs)
ich: genau... und in den 90ern sind diese sachen 
aufgetaucht über wagner, im nachlass von robert 
gaupp, die verwandtschaft hat das wohl über-
geben, vielleicht ist da eh ein foto von der kiste... 
wo liegen schnell die sachen von robert gaupp?
s.g.: in tübingen.
ich: in tübingen. genau, aber auch bei der, wie 
heißt das schnell-
s.g.: (entdeckt ein foto und ein schreiben in ihren 
notizen) irgendwo hab ich jetzt so ein schreiben 
gefunden, ach schau mal, hier, das ist er, das sind 
die 3 roberts... mein vater... ich hab meinen vater 
irgendwann mal gebeten, dass er ein bisschen 
was biografisches schreibt, weil er eben so gar 
nicht viel erzählt hat. das war zu einer zeit, wo er 
gesagt hat, das macht er auch und er hat fotos 
durchgeguckt und so und er hat dann tatsächlich 
ein bisschen was geschrieben und das ist jetzt ein 
foto von, also, das ist mein vater, sein vater und 
großvater... also der (r.g.) ist 38 geboren, also was 
ist er da, 3 jahre alt, 2, 3  jahre alt, als 40 oder 41 
ist das, sowas ja... ach schau, er schreibt mir: ‚den 
robert 1 kenne ich nicht‘, das ist ja interessant, 
das wusste ich nicht, also hat ihn quasi ein paar-
mal gesehen, vielleicht hatten die auch schon 
irgendwie kein so gutes verhältnis und dann hat 
der großvater sich gar nicht mehr um die kinder 
und so... (...)
ich: robert 2 ist dein großvater?
s.g.: genau.

s.g.: dir fehlen die worte manchmal.
r.g.: und ob.
s.g.: es fällt dir manchmal schwer etwas zu fassen, also, wenn ich das 
sagen darf, du hast einen schlaganfall gehabt und das hat das sprach-
zentrum erwischt und das ist gemein, wenn man weiß, was man sagen will, 
aber einem die worte nicht passen, nicht einfallen, wie man das vielleicht 
sonst von sich gewohnt ist.
ich: ja klar, gar kein problem.
{kurze pause}
r.g.: ich habe nette erinnerungen an ihn, das weiß ich.
s.g.: wie hat dein vater über ihn geredet?
r.g.: gar nicht.
s.g.: war das eher, dass dein vater unter seinem vater ge-
litten hat, ähnlich wie du unter deinem?
r.g.: ja.
s.g.: das hat sich fortgesetzt oder?
r.g.: …ja…
ich: kann man sagen, dass da so eine art erwartungs-
haltung war, weil der  großvater so eine bekannte person 
war und dass man das erbe weitergibt, kann man das so 
sagen?
{pause}
r.g.: der vater hatte ein sehr enttäuschtes leben und er 
wurde sicher unterstützt, was er aber auch nicht wollte... 
es war sehr schwierig das leben meines vaters... er hatte 
den professorentitel zwar irgendwann mal bekommen vor 
dem krieg, aber es hat nie dazu gereicht, dass er ange-
stellt worden wäre, weil dann kam die gefangenschaft... 
und die ss-mitgliedschaft – nach dem krieg, da hat es 
immer geheißen, du warst bei der ss, du bekommst keinen 
job, das war sehr schlimm für ihn und dass er dann eine 
kleine praxis aufgemacht hatte, der vater, unten im keller 
von großvaters wohnhaus, das war auch hart.
s.g.: erniedrigend fühlt sich das an, wenn du das so er-
zählst.
r.g.: ja.
s.g.: da lebte aber der großvater nicht mehr?
r.g.: doch, doch.
s.g.: dieses haus, gibt es das noch?
r.g.: in der waldstraße?
s.g.: ja.
r.g.: waldstraße 7!
(...)
r.g.: ich glaube, er ist aus diesem haus rausgestorben.
s.g.: dein vater?
r.g.: der großvater.
s.g.: aber es stand zumindest noch nach dem krieg, es war 
unversehrt... weil ich kenne das haus gar nicht, scheinbar 
ist es dann doch auch verkauft oder enteignet worden oder 
was auch immer.
r.g.: wunderschönes haus… mit der tante clara oben im 
ersten stock oder zweiten stock, weiß ich nicht mehr, mit 
einem großen garten, hinten gemüse, vorne ein bisschen 
wiese, bäume… wie oft wir dort waren, weiß ich nicht, das 
überlege ich gerade… viel… die agnes hat ihn bedient, die 
hat die wohnung (…) war seine bedienerin. 
s.g.: und deine großmutter war im krankenhaus?
r.g.: großmutter war im krankenhaus... und agnes hat das 
alles eigentlich sehr gediegen gehalten, die agnes.
s.g.: und die war präsenter als die großmutter, weil die 
großmutter ja nicht da war.
r.g.: ja.
s.g.: war er deiner großmutter treu, glaubst du, wenn die so 
lange im krankenhaus war?
r.g.: tolle frage, weiß ich nicht, weil wir haben ihn ja eigent-
lich erst kennengelernt in einem alter, in dem das keine rolle 
mehr spielen würde, aber...
s.g.: es gibt zumindest keine geschichten, die dir präsent 
sind.
r.g.: aber es wäre natürlich schon toll.
{alle lachen}
s.g.: womit war die o. im krankenhaus, ich weiß das gar 
nicht?
r.g.: wie bitte?
s.g.: warum war die großmutter im krankenhaus?
r.g.: die hatte einen schlaganfall.
{kurze pause}
s.g.: das kommt mir gerade, hat eigentlich gar nichts damit 
zu tun, mir kommt das gerade so: der großvater hatte lange 
zeit die frau im krankenhaus, die zweite frau deines vaters 
hatte ms und war schwerkrank und ist unglücklicherweise 
und auch dir unglücklicherweise verstorben, weil er die, 
glaube ich, sehr geliebt hatte und du ja auch und-
r.g.: das ist undurchsichtig.
s.g.: und deine frau ist auch gestorben, die männer von 
geliebten frauen so ein bisschen zurückgelassen worden, 
vielleicht blödes bild...
r.g.: doch du hast recht, du hast recht, also jedenfalls 
keine frauen, die eine nummer in der ehe gespielt haben… 
aber geliebt wurden, das kann ich von mir sagen.
{kurze pause}
s.g.: weil wir auch darüber geredet haben, dass gerade bei 
historischen geschichten oder gewissen persönlichkeiten... 
also dass es in der gaupp familie so männer dominant ist... 
diese robert-linie primär und dass die c.b. auch versucht hat 
diese weibliche seite der familie zu recherchieren-
r.g.: was weißt du davon?
s.g.: na, die c.b war doch mit der- 
r.g.: was ist da rausgekommen?
s.g.: na, rausgekommen ist da nicht so viel, das waren ja 
mehr so stationen, ich bin da ja mitgefahren, nach breslau... 
und die c.b... wir haben versucht etwas über diese frauen 
herauszufinden, die da vielleicht eine rolle gespielt haben, 
aber das ist dann schwierig, wenn die nicht primär die be-
rühmten persönlichkeiten waren, weil es da einfach weniger
aufzeichnungen gibt und ich hab diese aufzeichnungen aus 
polen irgendwie... diese reise fand ich so ein bisschen 
skurril und verrückt und gleichzeitig hab ich mir auf-
zeichnungen gemacht und die habe ich jetzt nicht mehr 
gefunden, aber es ist nicht so hängen geblieben, dass mir 
ein klares bild dieser frauenfigur entstanden wäre, das kann 
ich nicht sagen, aber die c. b ist da sehr-
r.g.: ging es da um die oma?
s.g.: ja.
r.g.: um meine oma?
s.g.: ja, ja.
r.g.: vom großvater seine frau.
s.g.: und bevor die einen schlaganfall hatte, war die ja 
schon sehr präsent, aber ich weiß nicht, wann das war, 
dass sie ins krankenhaus musste.
r.g.: spätestens als ich dann nach stuttgart kam.
s.g.: da war sie schon im krankenhaus?
r.g.: ja.
s.g.: hast du sie besucht im krankenhaus?
r.g.: ja... das war scheußlich, weil sie stank… und hatte 
schmierige hände… und immer, wenn irgendwas mit ihr 
pflegerisch war, da mussten wir alle raus und draußen 
warten und dann konnten wir wieder rein.
s.g.: konnte sie reden?
r.g.: nein… war wohl linksseitig.
ich: haben sie sich mit ihrem großvater später oder mit 
seiner geschichte beschäftigt?
r.g.: wer?

_ „(...)
ich: war das seltsam, sie haben wahrscheinlich mit meinem anruf nicht 
gerechnet?
c.b.: nein
ich: wurden sie von anderen schon angesprochen?
c.b.: nein, ich glaube nicht, ich habe ja den namen nicht und deswegen 
kam das eben gar nicht in betracht. es waren ja meistens eigentlich die, die 
den namen noch hatten, das waren die s.g. und ihr vater, onkel, tanten und 
so weiter, da lebt ja jetzt nur noch ihr vater von dieser generation.
ich: den habe ich auch noch getroffen, wir sind zusammen zu ihm ge-
fahren.
c.b.: ja, das ist ja eine traurige geschichte.
ich: warten sie, ich muss das mikro ein wenig hochdrehen, ja gut, ich 
glaube, so ist‘s besser. 
{kurze pause}
ich: ja, genau und eben die s.g. – die s.g. ist dann ihre-
c.b.: eigentlich nichte. das ist eine generation unter mir.
ich: und wie sind sie verwandt? mit ihrem vater? 
c.b.: nein, mit meiner mutter, meine mutter war die älteste tochter von 
robert gaupp und ihre schwester, die war unverheiratet... also eigentlich die 
schwester und der vater von dem robert, den sie kennengelernt haben, die 
waren ja eher in seiner nähe. wir waren ja immer hier in basel, meine eltern 
haben immer hier gelebt, aber meine mutter hat relativ viel nachlasssachen 
oder so übernommen und da sie die älteste war und sehr verbunden war 
mit ihrem vater – meinem bruder war das immer irgendwie zu viel, der hat 
immer gesagt, sie sei abhängig – aber dadurch haben wir relativ viel mit-
bekommen und wie dann die nachlasssachen kamen, habe ich das dann 
angeschaut und so... nicht dass das jetzt eine profession oder passion ge-
wesen wäre, aber das hat mich dann interessiert, deswegen hab ich mich 
dann schon ein bisschen damit beschäftigt – also, ich war ja auch an der 
uni, wenn auch in einem ganz anderen gebiet, aber es gibt dann immer 
wieder so fragen... wo man an die frage der wissenschaftlichkeit oder des 
wissenschaftlichen ethos stößt und da interessiert man sich dann auch, wie 
jemand in so einer sparte gearbeitet hat, so weit man das weiß und was 
das für eine person war, so weit man das sehen kann, so aus der distanz.
ich: sie waren ja auch an der universität, in welchem bereich?
c.b.: also europäische ethnologie, kulturanthropologie, so in der richtung...
{pause}
c.b.: es ist ja erstaunlich, dass es jetzt die vierte generation 
von neurologen ist, das hat mich sehr gewundert, dass die 
s.g. diesen weg gegangen ist... meine schwester ist ärztin 
und eine tochter... also zwei kinder vom robert gaupp, vom 
großvater, sind mediziner geworden.
ich: ja, sie hat es auch im gespräch gesagt, es ist eine 
familie der neurologen.
c.b.: ja, ganz merkwürdig.
ich: sie wollte eigentlich, wenn ich das noch richtig in 
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dass du was besseres bist?
ich: ich?
p.: nein du?
ich: ich?
p.: ich bin bestimmt nichts besseres 
und du?
ich: ich auch nicht.
p: du auch nicht.
ich: nein.
p: du bist einfach gut drauf.
ich: ach gott ich, ich war jetzt 
eine woche in ludwigsburg, hab 
da recherchiert, war da im archiv, 
dann in marbach im archiv und 
heute dachte ich mir, fährst du nach 
mühlhausen.
p.: und was hast du im endeffekt 
gefunden?
ich: alles vom wagner und vom arzt, 
vom gutachter.
p.: und hast du richtig was ge-
funden?
ich: die aufzeichnungen, was er ge-
sagt hat, wie er vernommen wurde, 
sehr viel ist protokolliert.
p.: da hast du also richtig was ge- 
funden, da kannst du richtig was 
draus machen oder was?
ich: ja, ja.
p.: ist geil, ist cool he, der teufel soll 
mich holen.
ich: da steht alles detailliert drinnen, 
wo er war, wo er was angezündet 
hat und was weiß ich-
{p. erschlägt eine fliege}
ich: die hast du erwischt.
p.: ja und weiter.
ich: die ist tot die fliege.
p.: ja, die ist tot, klar, logisch ist die 
tot oder was und jetzt erzähl weiter.
ich: und dann war ich im archiv 
und (…) der war ja einige zeit in 
winnenden in der irrenanstalt und 
da war so ein arzt, der gaupp, 
gaupp hat der geheißen, der hat 
ihn untersucht. und dann wurde 
gesagt, er ist unschuldig, weil er 
paranoia hat.
p.: paranoia hat er gehabt, ja 
logisch hat der die, der war ja nicht 
ganz sauber, weißt, mein gott du, 
ist ja wohl ganz klar, dass er nicht 
ganz dicht war.
ich: und er hat immer gesagt und 
das stand in den protokollen – du 
hast ja was anderes gesagt, das 
war interessant – in den protokollen 
steht drinnen, der wagner hat ge- 
sagt, dass er sodomie begangen 
hat und dann hat der arzt nach-
gefragt , aber er wollte nicht mehr 
dazu sagen und dann haben sie 
die leute von mühlhausen befragt 
und die haben alle gesagt, von der 
sodomie wußten sie nichts.
p.: ist ja logisch klar, das war ja 
wohl logisch, aber ich weiß es von 
den eigenen leuten von hier, dass 
sie sodomie getrieben haben (...).
(...)
ich: das ist nicht schlimm, ich 
schreibe ja keine wissenschaft-
liche arbeit, ich schreibe ja ein 
theaterstück.
(...)
ich: der wagner hat ja auch eine 
autobiografie geschrieben... vor 100 
jahren, wenn du onaniert hast, war 
das sünde, er schreibt, er hat mit 18 
angefangen zu onanieren-
p.: mit 18, das hab ich schon mit 
12 gemacht.
ich: naja, sie dachten, der teufel 
holt sie, wenn sie onanieren.
p.: ja, richtig.
ich: und das ist sicher auch ver-
drängte sexualität und dann sind 
sie halt in den stall gegangen, 
vielleicht auch...
(...) und der grund, warum er die 
leute umgebracht hat, das war, weil 
er sodomie begangen hat und alle 
wussten es, hat er gesagt und sie
hätten ihn ausgelacht, deshalb 
wollte er rache
nehmen.
p.: kann schon sein.
(…)
p.: ich bin der harte aus stuttgart, 
ich kommt aus der harten zeit, ich 
bin von der harten zeit, ich habe 
mehr durchgemacht, als die alle 
hier, 100-prozentig.
ich: ja, hast du erzählt, auf der 
straße, so blöd es klingt, du hast 
einiges erlebt, so schlimm es auch 
wahrscheinlich war, aber das ist 
auch lebenserfahrung, die du 
gesammelt hast, oder... die, die 
wahnsinn ist.
p.: bist du jetzt pfarrer oder was?
ich: nein, aber du hast recht.
p.: du hörst dich an wie ein pfarrer, 
aber du bist brutal cool.
ich: ich bin einer, der solche 
geschichten von menschen sehr 
gerne hört und wenn du mir so eine 
geschichte von stuttgart erzählst, 
dann bin ich total hellhörig, weil ich 
sowas spannend finde, interessant 
finde.
p.: lernst du dabei oder bist du 
einfach interessiert, lernen kannst 
du dabei nichts...
ich: doch, über die menschen, über-
p.: aber du kannst doch gar nichts 
über die menschen lernen, weil du 
sie ja gar nicht kennst.
ich: aber so lerne ich sie ja kennen, 
ich lerne dich kennen, jetzt zum 
beispiel.
p.: aber die von stuttgart, die kannst 
du natürlich nicht kennenlernen.
ich: die natürlich nicht.
p.: also was lernst du dabei?
ich: jeder lernt, du lernst auch in 
jeder sekunde, naja... friedhof?
(…)
p.: weißt du, was das schlimmste 
ist, dass wir alle nicht lernen, 
scheißegal, ich gehe oft hier raus 
und habe einen riesenrausch und 
so weißt und ich scheiß drauf, weil 
ich einfach so lebe – lass mich 
ausreden – weil ich einfach so lebe, 
ich scheiß einfach drauf.
ich: aber scheiße nicht auf dich 
selber-
p.: piano! um das geht es, weißt, 
ich gehe dann raus und ich sage 
nicht, ich scheiß auf mich selber, 
ich sage, es ist halt so, weißt. 
ich: weil du auf dich scheißt und 
das darfst du nicht, ich habe auch 
schon gesoffen in meinem leben, 
nie, dass ich sagen würde, ich wäre 
ein... nicht so regelmäßig, aber 
auch schon... öfter...
p.: du und ich, wir sind uns ziemlich 
ähnlich.
ich: auf sich scheißen, darf 
man nicht.
p.: darf man nicht, ich kann dich 
verdammt gut leiden.

_lermooshaus: mehr darüber in erfahrung bringen – hinfahren?



10.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt, zwischen mühlacker und herren-
berg. (die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet und 
dementsprechend nummeriert)] 

12.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt, zwischen, mühlacker und herren-
berg. (die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet und 
dementsprechend nummeriert)]

13.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt, kurz vor herrenberg. 
(die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet und 
dementsprechend nummeriert)] 

14.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt, kurz vor herrenberg. 
(die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet und 
dementsprechend nummeriert)]

15.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt, herrenberg. 
(die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet und 
dementsprechend nummeriert)]

16.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, herrenberg. 
(die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet und 
dementsprechend nummeriert)]

17.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, herrenberg. 
(die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet und 
dementsprechend nummeriert)] 

18.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, herrenberg. 
(die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet und 
dementsprechend nummeriert)]

19.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, herrenberg. 
(die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet und 
dementsprechend nummeriert)] 

11.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt, zwischen mühlacker und herrenberg. 
(die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet und 
dementsprechend nummeriert)] 

20.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt, halt in herrenberg. 
(die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet und 
dementsprechend nummeriert)]

21.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt, zwischen herrenberg und 
gäufelden. (die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet 
und demensprechend nummeriert)]

22.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt, zwischen herrenberg und 
gäufelden. (die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung ge-
ordnet und dementsprechend nummeriert)]

23.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt, zwischen herrenberg und 
gäufelden. (die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung ge-
ordnet und dementsprechend nummeriert)] 

24.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt, zwischen, herrenberg und 
gäufelden. (die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung ge-
ordnet und dementsprechend nummeriert)] 

25.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt zwischen herrenberg und 
gäufelden. (die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung ge-
ordnet und dementsprechend nummeriert)]

26.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt, gäufelden.
(die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet und dem-
entsprechend nummeriert)] 

27.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt, gäufelden. 
(die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet und 
dementsprechend nummeriert)]

28.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt, gäufelden. 
(die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet und 
dementsprechend nummeriert)] 

29.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt, gäufelden.
(die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet und 
dementsprechend nummeriert)] 

30.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt, gäufelden.
(die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet und 
dementsprechend nummeriert)]

35.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt, gäufelden.
(die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet und 
dementsprechend nummeriert)] 

31.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt, gäufelden.
(die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet und 
dementsprechend nummeriert)]

32.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt, gäufelden.
(die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet und 
dementsprechend nummeriert)] 

33.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt, gäufelden.
(die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet und 
dementsprechend nummeriert)]

34.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt, gäufelden.
(die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet und 
dementsprechend nummeriert)]

36.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt, gäufelden.
(die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet und 
dementsprechend nummeriert)]

37.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt, gäufelden.
(die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet und 
dementsprechend nummeriert)]

38.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt, halt in gäufelden.
(die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet und 
dementsprechend nummeriert)]

39.) [5. tag: film-still vom 18.8.20, zugfahrt, gäufelden nach bondorf.
(die stills sind von rechts nach links analog zur fahrtrichtung geordnet und 
dementsprechend nummeriert)]

in dieser verwirrung nicht geschrieben hatte, wäre interessantes material gewesen, ernsthaft: was ist das? mehr schlaf!!!!!  +++  zürich, 15.12.21, 0:23 uhr mitteleuropäische normalzeit, 



äußere besichtigung: 
leiche eines älteren mannes

von mittlerer größe 
und schlechtem ernährungszustand

an den abhängigen teilen 
finden sich ausgedehnte totenflecke

die totenstarre ist an kinn, arm und beinen
voll ausgebildet

an beiden armen reizlose narben
durch amputation

kein dekubitus, keine ödeme, kein ikterus
innere besichtigung: 

das unterhautfettgewebe über brust und bauch
beträgt ein bis zwei zentimeter

die muskulatur ist schwach entwickelt und blassrot
die rippenknorpel sind verknöchert

das netz der bauchhöhle bedeckt die darmschlingen 
und ist mit diesen in ganzer ausdehnung verwachsen

sämtliche darmschlingen und bauchorgane sind untereinander fest verwachsen
das peritoneum ist matt, die bruchpforten sind geschlossen, darm o.b.

der magen reicht handbreit über den rippenbogen 
der magen ist leer 

die falten sind gut ausgebildet
die oberfläche ist überall glatt

die leber schneidet mit dem rippenbogen ab
die oberfläche der leber ist verwachsen

mit den umgebenden organen
die konsistenz ist fest

schnittfläche braungelb
läppchenzeichnung ist nicht zu erkennen

die milz liegt an normaler stelle 
die kapsel ist gespannt

die milz ist groß
zweihundertneunzig gramm 

und weich
schnittfläche dunkelrot und vorquellend

text, unbedingt notieren, entsetzlich müde, augen fallen gleich zu, die ganze nacht lang notizen, flowgefühl, vorhin: ganz kurz feueralarm, war sofort wieder vorbei, draußen: es ist hell  



zeichnung ist nicht zu erkennen
die gallenblase ist kastaniengroß 

und enthält eine dickflüssige, schwarzgrüne galle
die schleimhaut ist samtartig, grünlich mit vereinzelten goldgelben flecken

keine steine
die rechte niere liegt an der üblichen stelle

in mäßig fettreichem lager
die nierenkapsel ist weiß und lässt sich leicht abziehen 

sie ist mittelgroß
gewicht beträgt hundertvierzig gramm

die oberfläche ist blassrot und glatt
der durchschnitt ist graurot und zeigt

eine gut ausgebildete 
ungefähr null komma fünf zentimeter

breite rinde
rinde und mark sind gut abgegrenzt 

nirgends sind gelbliche herde zu sehen
das nierenbecken ist nicht vergrößert 

es ist glatt und weiß
die linke niere ist wie die rechte niere

nur etwas kleiner
die blase enthält ungefähr dreihundert kubikzentimeter klaren harn

die schleimhaut ist glatt und weiß
keine geschwüre

rechte lunge: 
die gesamte pleura visceralis ist mit der pleura parietalis fest verwachsen 

sie bilden eine mehrere millimeterdicke schwarte
hinten unten findet sich eine faustgroße gut abgekapselte

emphysemresthöhle 
angefüllt mit gelblichen massen

die konsistenz der lunge ist mittelfest
nur einzelne stellen fühlen sich lufthaltig an
die schnittfläche ist dunkelrot, glatt, feucht 

und lässt auf leichten druck reichlich schaumige flüssigkeit austreten 
sie ist dicht übersät mit

stecknadelkopfgroßen, unregelmäßig begrenzten gelblichen herden

geworden, gerade: einen genialen satz im kopf gehabt und in der sekunde entfallen, mist, sollte schlafen gehen, rollo schließen, dunkel machen, meine nacht, meine träume beginnen jetzt 



zum teil stehen sie sehr dicht oder konfluieren 
und sind von schmutziggrauen sich fester anfühlenden massen umgeben 

und zeigen das bild einer
allerdings nur einzelne teile der lungenlappen ausfüllenden

käsigen pneumonie
cavernen sind nirgends nachzuweisen

die linke lunge bietet dasselbe bild 
mit ausnahme des fehlens einer emphysemresthöhle
der herzbeutel enthält zwei esslöffel klare flüssigkeit

das pericard ist glatt und durchsichtig
die größe des herzens entspricht der leichenfaust

die oberfläche ist glatt und glänzend
in den herzhöhlen ist flüssiges blut und einiges speckgerinnsel

die klappen an mitralis, tricuspidalis, aorta und pulmonalis 
sind weiß, glatt und dünn 

sie sind weder in der höhe noch breite geschrumpft 
keine kalkeinlagerung, keine verwachsung und verkürzung der sehnenfäden

 das endocard ist glatt und durchsichtig
der herzmuskel ist weich und blassrot
keine hypertrophie des herzmuskels

die abgänge der coronargefäße sind offen 
ihre wand ist zart

kein foramen ovale
der umfang der aortaklappe ist sechs zentimeter

an der innenfläche der aufsteigenden aorta sind weiße flache höckerchen
keine kalkeinlagerung, keine geschwüre

die kopfschwarte lässt sich leicht abziehen
die nähte des schädeldaches sind gut erkennbar

keine knochenvorsprünge
die pachionischen grübchen sind in der mittellinie zu erkennen

die dicke des schädeldaches beträgt hinten null komma sechs zentimeter 
an der dünnsten stelle null komma zwei zentimeter

die dura ist gespannt und lässt sich in falten abheben
ihre innenfläche ist glatt und weiß

die weichen hirnhäute sind dünn, durchsichtig 
und an einigen stellen leicht getrübt

erst, augen fallen  zu, der satz kommt nicht mehr, option: weihnachte verschlafen? auch mal nicht schlecht,  treffe später leute vom hotel, zumindest anstoßen, jetzt war er wieder da, d-



die großen maschenräume an der unterfläche des gehirns 
enthalten nur wenig klare flüssigkeit

die sinus enthalten flüssiges blut
die hypophyse ist erbsengroß

das gehirn selbst wird nicht seziert
da es zur genaueren untersuchung 

an das gehirnforschungsinstitut nach berlin gesandt wird

(quelle: obduktionsbericht von ernst august wagners leichnam, siehe: winnenthaler krankenblatt, archiv des zentrums für psychiatrie winnenden.)

er satz, für einen moment, mist, augenlid zuckt, körper muckt auf, schlafen! ging der satz nicht so, also handelte er nicht von – ja doch, ich glaube schon, notieren, schnell oder besser in 
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